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Vorwort

Rheinland-Pfalz bekennt sich zum
UN-Klimavertrag von Paris mit dem
Ziel, den Anstieg der globalen Erwar-
mung auf deutlich unter zwei Grad
Celsius zu begrenzen. Das Landes-
klimaschutzgesetz sieht u.a. vor, die
Treibhausgasemissionen bis 2050
um mindestens 90 Prozent im Ver-
gleich zu den Gesamtemissionen
im Jahr 1990 zu verringern. Eine
Herkules-Aufgabe — und die Zeit
drangt.

Fur verschiedene Bereiche werden
im  Klimaschutzkonzept und im
Wiarmekonzept des Landes Instru-
mente und Mafdnahmen festgelegt,
die fur die Umsetzung der Ener-
giewende in Rheinland-Pfalz von
herausragender Bedeutung sind.
Uber die Halfte des Endenergiever-
brauchs entfallt immerhin auf den
Bereich der Warme/Kalte. Schlis-
selmafinahmen sind dabei die Er-
tichtigung des GCebaudebestands
und der Heiztechnik und der ver-
starkte Einsatz von Erneuerbaren
Energien zur Deckung des verblei-
benden Bedarfs.

Die Umsetzung erfolgt vornehm-
lich auf lokaler, kommunaler Ebene.
Mit dem Ausbau der Erneuerbaren
Energien in den Regionen und den
Aktivitaten zur Energieeffizienz und
zum Energiesparen wird daher die
Wertschopfung vor Ort gestarkt.
Die Energiewende wird so zu einem
wichtigen Element der Wirtschafts-
forderung, insbesondere im landli-
chen Raum.

In der zweiten Ausgabe des Status-
berichts zur Energiewende kann der
Fortschritt der Energiewende bei uns

Thomas Pensel
Geschaftsfuhrer der Energieagentur
Rheinland-Pfalz GmbH

4 Vorwort

im Land weiter nachvollzogen wer-
den. Neben dem Strom wird auch der
Warmebereich in den Fokus genom-
men. Neu sind die Daten zur Mobi-
litat. Sowoh! die Entwicklung der Er-
neuerbaren Energien landesweit wie
auch die Kennzahlen der Landkreise,
Stadte und Verbandsgemeinden wer-
den weiter fortgeschrieben und teil-
weise erganzt. So werden auch die
Besonderheiten und Unterschiede
sichtbar.

Nach Windkraft sind vor allem Photo-
voltaik und Biomassenutzung stark
vertreten. Wasserkraft liefert vor al-
lem entlang der Mosel einen starken
Beitrag.

Die Themen zur Energiewende
beleuchten und erklaren die Be-
deutung von Sektorenkopplung,
Wertschopfung und Mobilitit. Ein
grofles Hintergrundthema ist das
dynamische Warmekonzept mit
Blick auf Quartiere und Gebau-
de. Klimaschutzaktivitaten, sei es
von Kommunen oder anderen Ak-
teuren, gibt es in Rheinland-Pfalz
zahlreich, sicherlich auch in lhrer
Gemeinde. Konkrete Beispiele und
Interviews mit Akteuren machen
die Energiewende greifbar — und
bieten Anhaltspunkte fur eigenes
Engagement. Denn nur gemein-
sam schaffen wir die Reise in eine
lebenswerte Zukunft.



Vorbemerkung

Energiewende, Erneuerbare Energien,
Energieeffizienz — viel verwendete
Begriffe. Oft fehlt jedoch der Zu-
sammenhang zwischen statistischen
Daten und der eigenen Lebenssitua-
tion bzw. dem eigenen Wohnumfeld
oder dem Wissen zur Interpretation
der Daten.

Der Statusbericht zur Energiewende
der Energieagentur Rheinland-Pfalz
erganzt die statistischen Daten im
Energieatlas Rheinland-Pfalz (siehe
Infobox). Hintergrundthemen und
Texte zur Entwicklung unterstitzen
das Verstandnis auch auf regionaler
Ebene. Die zweite Ausgabe betrach-
tet, sofern nicht anders gekenn-
zeichnet, den Stand des Jahres 2016.
Der Statusbericht soll alle zwei Jahre
unter Beriicksichtigung aktueller
Entwicklungen und Daten fortge-
schrieben werden.

Zweite Ausgabe mit
Datenstand 2016.

Neben reinen Daten zur Energie-
wende ftir die verschiedenen Verwal-
tungseinheiten kommen in den farb-
lich unterlegten Infoboxen Akteure

im Land zu Wort. Dartber hinaus
werden Projekte und Konzepte vor-
gestellt. Karten und Diagramme ver-
anschaulichen und erginzen die In-
formationen und geben sowohl dem
interessierten Laien als auch den
Verantwortlichen und Kummerern
vor Ort einen Uberblick dartiber, wo
Rheinland-Pfalz und die Kommunen
sich auf dem Weg zu einer klima-
und ressourcenschonenden Zukunft
befinden oder wo diese Vision be-
reits heute Realitit ist.

Datenquellen, Methodik und
Gebietsstand weitestgehend analog
Energieatlas Rheinland-Pfalz.

Im Fokus stehen dabei nicht nur das
gesamte Landesgebiet und die Land-
kreise bzw. kreisfreien Stidte, be-
trachtet wird zudem der Stand und
die Aktivitaten auf Ebene der einzel-
nen Stadte und Verbandsgemeinden.
Zusammengefasst werden diese Ein-
heiten unter den finf Planungsge-
meinschaften, wobei die Stadt Worms
sowohl in der Planungsgemeinschaft
Rheinhessen-Nahe als auch in der
Metropolregion Rhein-Neckar aufge-
fuhrt ist.

Die Datenquellen und die Metho-
dik dieser Broschtire entsprechen
weitestgehend denen des Energie-
atlas Rheinland-Pfalz (siehe An-
hang) und beziehen sich auf den
Gebietsstand 01. Januar 2018. Die
Daten wurden auch fur die vergan-
genen Jahre auf den aktuell gulti-
gen Gebietsstand umgelegt. Die
eingesetzten Abschitzungen, An-
nahmen und Berechnungen sind
im Anhang detailliert aufgefthrt.
Datenquellen sind u.a. die Jahres-
rechnung zur Stromeinspeisung
des  Ubertragungsnetzbetreibers
Amprion aus EEG-geforderten An-
lagen, PV-Meldeportal, Anlagen-
register und Ladesdulenregister
der Bundesnetzagentur, Daten ge-
forderter Anlagen aus dem Markt-
anreizprogramm des Bundesamts
fur Wirtschaft und Ausfuhrkontrol-
le (BAFA), Zahlen vom Kraftfahrt-
bundesamt und dem Statistischen
Landesamt Rheinland-Pfalz sowie
Informationen zu Klimaschutzak-
tivitdten aus dem Forderportal der
Nationalen  Klimaschutzinitiative
und eigenen Erhebungen aus Netz-
werken und der taglichen Arbeit
der Energieagentur vor Ort.

Im zentralen Onlineportal zur Ener-
giewende der Energieagentur Rhein-
land-Pfalz prisentieren bereits iber
200 verschiedene Initiatoren ihre
Projekte mit Vorbildcharakter. Karten
und regionale Energiesteckbriefe ent-
halten Daten und Zeitreihen zu den
Themen Strom, Wirme und Mobilitit
fiir Rheinland-Pfalz und die einzelnen
Landkreise, Stidte und Verbandsge-
meinden. Ausgewdhlte kommunale

Informieren — Entdecken — Mitgestalten, der Energieatlas Rheinland-Pfalz

Klimaschutzaktivititen werden in einem
eigenen Bereich abgebildet.

Sowohl die Steckbriefe, wie auch die Karten
und Ergebnisse konnen als PDF- bzw. Bildda-
tei oder am Drucker ausgegeben werden. Der
Energieatlas wird kontinuierlich weiterentwi-
ckelt. Onlineformulare ermdglichen die Mel-
dung eigener Projekte. Gemeinden kénnen
die hinterlegten Daten ihres Einzugsgebiets
als Service der Energieagentur abrufen.

Kontakt:
energieatlas@energieagentur.rlp.de
datenservice@energieagentur.rlp.de

ENERGIEATLAS
RHEINLAND-PFALZ

www.energieatlas.rlp.de
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Erneuerbare Energien in Rheinland-Pfalz

Anteil Erneuerbarer Energien (EE)
an der Bruttostromerzeugung

%-Zusammensetzung
2016

‘8,91 Mrd.

kWh

gesamt

45 %

2015

45 %

.8,94 Mrd.

kWh

2014

&

7,39 Mrd.
kWh

)

2012

P

5,92 Mrd.
kWh

<o

2010

4,38 Mrd.
kWh

g

41 %

33%

26 %

M Wind [ Photovoltaik M Biomasse

B Wasser M Sonstiges

Quelle: Statistisches Landesamt
Rheinland-Pfalz
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Erneuerbare Energien

Im Dezember 2015 einigten sich die
Staaten in Paris auf die Begrenzung
der Klimaerwdrmung auf deutlich unter
zwei Grad durch Reduktion der Kohlen-
dioxid- und Treibhausgasemissionen.
Mitentscheidend daftir ist nach der Ein-
sparung und effizienten Nutzung von
Energien der Umstieg auf Erneuerbare
Energien. Diese Ziele werden und wur-
den in die Politik der einzelnen Lander
und ihrer untergeordneten Strukturen
ubersetzt und schlielich auf lokaler
Ebene und von Einzelakteuren um-
gesetzt. So sollen in Deutschland die
Treibhausgasemissionen bis 2050 um
80 bis 95 Prozent gegentiber 1990 sin-
ken. Der Anteil Erneuerbarer Energien
am Bruttostromverbrauch soll auf 80
Prozent steigen, wahrend der Primar-
oder der Endenergieverbrauch gegen-
uber 2008 halbiert werden soll. Rhein-
land-Pfalz will bis 2050 klimaneutral
werden. Die Treibhausgasemissionen
sollen gegentiber 1990 jedoch mindes-
tens um 90 Prozent reduziert werden.

Relevant sind die Sektoren Strom,
Warme und Verkehr als Hauptener-
gieerzeuger bzw. -verbraucher. Die
Erneuerbaren Energien im Strombe-
reich nehmen in Rheinland-Pfalz be-

reits einen Anteil von 45,5 Prozent der
Stromerzeugung ein. Dies entspricht
etwa einem Drittel des Bruttostrom-
verbrauchs. Durch das ausgesprochen
sonnen- und windarme Jahr ist die
positive Entwicklung 2016 geringer aus-
gefallen. Im Wirme- bzw. Kiltebereich
werden, entsprechend dem Bundes-
durchschnitt, tberhaupt nur ein Achtel
der Energietriger regenerativ erzeugt.
Im Verkehrssektor liegen die Erneuer-
baren Energien bei rund fiinf Prozent.
Ein Teil des Zubaus an Leistung aus
erneuerbaren Energien geht auf Repo-
wering zuriick. Dabei werden Anlagen
oder Anlagenteile zur Stromerzeugung
durch neue, leistungsstarkere ersetzt.
Relevant ist Repowering vor allem fir
Windkraft- und Biomasseanlagen, in
geringem MafSe auch fur Wasserkraft.

Fir ein Celingen der Energiewende wer-
den die Grenzen zwischen den Sektoren
im Zuge der sogenannten Sektoren-
kopplung verschwimmen (siehe auch
S.61). So kann beim Power-to-Gas-Ver-
fahren Energie aus Windkraft in Form
von Methan bzw. Wasserstoff gespei-
chert und als Treibstoff fuir Brennstoff-
zellenautos eingesetzt oder ins Erd-
gasnetz eingespeist werden.

Energiebereitstellung aus Erneuerbaren Energien in Deutschland 2016
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Entwicklung Windkraft

In Rheinland-Pfalz nimmt die Ener-
gie aus Wind den grofiten Anteil bei
den Erneuerbaren Energien ein. Mit
einem weiteren Zubau von sechs Pro-
zent konnte die installierte Leistung
an Windkraft von knapp 2,95 Millio-
nen kW in 2015 auf rund 3,13 Millio-
nen kW in 2016 erneut zulegen. Im
Vergleich der installierten Leistung
liegt Rheinland-Pfalz damit an neun-
ter Stelle im Bundesvergleich und
nimmt unter den Binnenlandern wei-
terhin einen Spitzenplatz ein. In 2016
wurden aus rheinland-pfilzischer
Windkraft alleine 4,8 Milliarden kWh
CO_freier Strom in das Stromnetz
eingespeist.

Ein weiterer Ausbau erfordert
neue Geschiftsmodelle sowie
technische Innovationen.

Es ist zu beobachten, dass die Um-
setzung neuer Projekte durch die
Veranderung rechtlicher Rahmenbe-
dingungen, insbesondere durch die
Ausschreibungspflicht fur Windkraft-
anlagen durch das EEG 2017, schwie-
riger wird.

1995

2000

2005 2010

Das ,Repowering*, d.h., das Hoch- und
Umristen bestehender Windkraftan-
lagen, wird zunehmend als Schlis-
seltechnologie eingesetzt. Neue leis-
tungsstarke Anlagen konnen deutlich
grofere Menge an Strom erzeugen und
alte Anlagen ersetzen sowie die Zahl
der Anlagen insgesamt reduzieren.
Cleichzeitig verfiigen diese Anlagen
tuber Abschalteinrichtungen fur Vogel-
flug, zum Schutz von Fledermiusen
und einen schallreduzierten Betrieb
bei Nacht, was die Auswirkungen auf
Natur und Umwelt erheblich reduziert.
Dartiber hinaus spielen Ansatze zur
Markt- und Netzintegration sowie der
Sektorenkopplung eine zunehmende
Rolle.

Der Ausbau der Windenergie bietet
grofse Chancen fur den Klimaschutz
und die regionale Wertschopfung ge-
rade in den landlichen Regionen von
Rheinland-Pfalz. Die Potentiale zu
nutzen und gleichzeitig den Ausbau
vor Ort fur Natur und Umwelt sowie
fur die Bevolkerung vertraglich zu ge-
stalten wird die weitere Entwicklung
pragen.

2015

Interview mit Dr. Bettina
Knothe, Abteilungsleiterin

fur Konfliktberatung

beim Kompetenzzentrum
Naturschutz und Energiewende
(KNE) in Berlin

Im Auftrag des BMU steht das KNE
allen Akteuren im Konfliktfeld Na-
turschutz und Energiewende als un-
abhingiger und neutraler Ansprech-
partner zur Verfiigung und entwickelt
fall- und bedarfsgerechte Dialog- und
Beteiligungsformate.

RegelmiRigen  Bevélkerungsumfra-
gen zufolge wird die Energiewende
nach wie vor mit breiter Zustimmung
mitgetragen. Vor Ort kénnen den-
noch Konflikte auftreten. Warum ist
das Thema Konfliktpravention gerade
bei Windkraft so wichtig?

In der Vergangenheit hat sich ge-
zeigt, dass Konflikte entstanden
sind und dariiber auch Prozesse der
Umsetzung von Manahmen ver-
langsamt wurden. Das ist geschehen,
weil bspw. fiir zivilgesellschaftliche
Akteure Informationen nicht prasent
oder transparent waren oder Abstim-
mungsprozesse zwischen professio-
nellen Betreibern und der Verwaltung
schwierig gelaufen sind. Innerhalb
der einzelnen Akteursgruppen gibt es
teilweise unterschiedliche Haltungen
und Positionen. Insofern ist die Idee
des KNE, frithzeitig auf eine Kom-
munikationskultur hinzuwirken, an
der alle Akteure beteiligt sind. Es ist
wichtig, mit Akteuren vor Ort in einen
Dialog zu kommen und mit ihnen
dariiber zu sprechen, wie sie sich die
Umsetzung von MaRnahmen vor Ort
vorstellen. Es ist i.d.R. nicht die Ent-
scheidung, ob eine Kommune MaR-
nahmen umsetzt, sondern wie. Dies
gilt es moglichst transparent und fair
auszuhandeln.

Windkraft 7




Entwicklung Solarenergie

Die Photovoltaik ist eine wichtige
Saule bei der Umsetzung der Ener-
giewende in Rheinland-Pfalz. Hohe
solare Clobalstrahlungswerte sind
die guinstige Voraussetzung fur den
kontinuierlichen Photovoltaik-Zubau.
Insgesamt sind tiber 90.000 Photo-
voltaik-Anlagen mit einer Leistung
von ca. zwei Millionen kWp in Rhein-
land-Pfalz installiert. Allein durch die
Solarenergie kénnen bilanziell rund
500.000 Vier-Personenhaushalte ein
Jahr lang mit Strom versorgt werden.

Pro erzeugter kWh Solarstrom kon-
nen bei dem heutigen Energiemix in
Deutschland rund 500 g CO, einge-
spart werden. Rechnet man dies auf
die Solarstromproduktion von Rhein-
land-Pfalz hoch, so werden jihrlich
eine Million Tonnen CO, vermieden.
Dies ist ein nicht zu vernachldssigen-
der Beitrag hin zu einer Dekarbonisie-
rung der Energiewirtschaft.

2016 hat der Zubau von Photovol-
taik-Anlagen nach vier Jahren im
Vergleich zum Vorjahr wieder zuge-
nommen. Hierfir war mafigeblich
eine Jahresend-Rallye im Dezember
verantwortlich, in der die Halfte der
jéhrlich installierten Leistung ans
Netz ging. Grund waren anstehende
Anderungen im EEG zum Jahresan-
fang 2017. Anlagen uber 750 kWp
mussen seit 2017 ein Ausschrei-
bungsverfahren durchlaufen, bei
dem die Einspeiseverguitung fur die
Anlagen ,wettbewerblich“ bestimmt
wird. Viele Projektierer nutzten so-
mit den Dezember, um noch anste-
hende GrofRanlagen mit einer Grofe
von mehr als 750 kWp vor Jahres-
wechsel ans Netz zu bringen.

Pro erzeugter kWh Solarstrom
kénnen bei dem heutigen
Energiemix in Deutschland rund
500 g CO, eingespart werden.

Insgesamt wurden im Jahr 2016 ca.
3.050 Anlagen mit einer installier-
ten Leistung von 101 MWp ans Netz
angeschlossen. Im Vergleich zum

8 Erneuerbare Energien

Vorjahr ist dies ein Zuwachs von 31
Prozent. Von den seit 2014 melde-
pflichtigen Anlagen mit EEG-Ver-
glitung und Eigenverbrauch wurden
2016 zusatzlich zum eingespeisten
Strom rund 37 Millionen kWh er-
zeugt und selbst verbraucht (dies
betrifft knapp sieben Prozent der im
Land installierten Anlagen). Im Seg-
ment der Kleinanlagen bis 10 kWp
ist ein leichtes Plus zum Vorjahr von
funf Prozent auszumachen. Anlagen
bis 10 kWp werden vorzugsweise auf
Einfamilienhausdédchern installiert,
d.h., der Trend zur eigenen Solaran-
lage im privaten Bereich ist in Rhein-
land-Pfalz weiterhin ungebrochen.

Kommunen und Unternehmen
kénnen Eigenverbrauchsquoten
von bis zu 90 Prozent erreichen.

Aber auch grofiere Anlagen auf ge-
werblichen oder kommunalen Da-
chern standen 2016 vermehrt im
Mittelpunkt des Interesses. Grund
hierfir waren die stetig gesunkenen
Installationskosten fur die Photo-

voltaik-Anlagen. Dies macht es fur
Kommunen und Gewerbetreibende
besonders interessant, den vor Ort
erzeugten Solarstrom selbst zu ver-
brauchen. Aufgrund der Lastginge
in kommunalen Liegenschaften oder
in Unternehmen kénnen so Eigen-
verbrauchsquoten von bis zu 90 Pro-
zent erreichet werden.

Im Jahr 2016 wurden drei Ausschrei-
bungsrunden fir Freiflichenanlagen
durchgefuihrt. Die Vergutungssatze
fur Photovoltaik-Anlagen, die an der
Ausschreibung teilnehmen, werden
in einer Auktion bestimmt, Anbieter
mit den niedrigsten Gebotswerten
bekommen den Zuschlag fur den
Bau einer Freiflichenanlage. Rhein-
land-Pfalz erhielt in den drei Runden
vier Zuschlage fur die Errichtung von
Anlagen mit einem Leistungsvolu-
men von ca. 13 MWp. Die Anlagen
miussen innerhalb von zwei Jahren
nach Auktionsende ans Netz an-
geschlossen sein, sonst werden die
zustidndigen Projektierer mit Straf-
zahlungen belangt.

Vermarktungs-
moglichkeiten
des Solarstroms

Einspeisung

Lieferung an Dritte
uber das Netz der
allgemeinen
Versorgung

Eigenverbrauch

Verbrauch durch
Anlagenbetreiber,
keine Nutzung des
Netzes der allgemei-
nen Versorgung

Direktlieferung

Direkte Lieferung
an raumlich nahen
Abnehmer ohne
Nutzung des
Netzes der
allgemeinen
Versorgung




Solarinitiative Rheinland-Pfalz

Die Photovoltaik ist neben der Wind-
energie eine wichtige Saule beim Errei-
chen der Energiewende-Ziele im Bereich
des Stromsektors auf Landesebene.
Die Energieagentur Rheinland-Pfalz
hat 2016, unter Einbindung wichtiger
Multiplikatoren und Vorreiter, mit der
,Solarinitiative Rheinland-Pfalz* eine
Informations- und Kommunikations-
kampagne ins Leben gerufen. Ziel ist
es, die Umsetzung zukunftsweisender
Solarprojekte von ausgewihlten Ziel-
gruppen und interessierten Regionen
zu unterstiitzen und voranzubringen.
Im Jahr 2016 wurden im Rahmen der

Solarinitiative Rheinland-Pfalz mehrere
Erstberatungen vor Ort, Fachvortrige,
eine jihrlich stattfindende Fachveranstal-
tung und ein Strategieworkshop durchge-
fuhrt. Des Weiteren wurde eine Studie
mit dem Titel ,Attraktive Geschaftsmo-
delle mit PV-Anlagen® erarbeitet und 2017
veroffentlicht. Die Studie richtet sich vor
allem an Kommunen und Unternehmen.
Sie zeigt neben Beispielrechnungen ge-
lungene Umsetzungen der verschiedenen
Geschiftsmodelle auf. Mit der Durchfiih-
rung dieser Aktivititen im Rahmen der
Solarinitiative Rheinland-Pfalz soll das
Thema Solarenergie in den Kopfen einer

breiten Bevolkerung verankert und die
Vorteile bei der Nutzung einer breiten
Masse vermittelt werden.

Die Studie und weitere Informationen
finden Sie unter
www.energieagentur.rlip.de/pv



http://www.energieagentur.rlp.de/pv

Entwicklung Bioenergie

Bioenergie wird aus Biomasse ge-
wonnen. Biomasse ist gespeicherte
Sonnenenergie in Form von Holz,
Stroh und Reststoffen wie Bioabfall
oder Gille. Sie ist unter den Erneuer-
baren Energietragern der Alleskdnner:
Strom, Wirme und auch Treibstoffe
konnen aus fester, flissiger und gas-
formiger Biomasse gewonnen werden.
Rund die Halfte der Energiebereitstel-
lung aus Erneuerbaren Energien ent-
fallt allein auf Biogene Brennstoffe,
Gase und Kraftstoffe. 2016 wurden
so bundesweit insgesamt 51,6 Milliar-
den kWh Strom, 148 Milliarden kWh
Wirme sowie 3,4 Millionen Tonnen
Biokraftstoffe erzeugt (Quelle: Agen-
tur fur Erneuerbare Energien). Damit
trug die Bioenergie nach vorliufigen
Rechnungen des Umweltbundesam-
tes deutschlandweit 36 Prozent zu
den vermiedenen CO,-Emissionen
bei. 88 Prozent der erneuerbaren Wir-
me stammte 2016 aus Biomasse, vor

allem Holz und Biogas. Als Prozess-
warme soll sie kinftig verstarkt im
hoheren Temperaturbereich in der In-
dustrie zum Einsatz kommen.

Bioenergie ist unter den
Erneuerbaren Energietridgern der
Alleskénner.

Bioenergie ist speicherbar, flexibel
und kann bedarfsgerecht eingesetzt
werden, ihr kommt eine besondere
Rolle bei der Energieversorgung mit
Erneuerbarer Energien zu. Die Bio-
energie bietet der Land- und Forst-
wirtschaft zusatzliches Einkommen
und ist damit eine Stirkung des
landlichen Raumes. Rund 113.000 Ar-
beitsplatze wurden 2015 laut Agentur
fur Erneuerbare Energien im Bereich
der Bioenergie bundesweit gezihlt.

Mit einem Bewaldungsanteil von 42
Prozent ist das Bundesland Rhein-

Bedeutung der Bioenergie fiir die Energiewende in Deutschland 2016

Geothermie und Umweltwirme
12 Mrd. kWh, 3 %

Biogene Brennstoffe und Gase
148 Mrd. kWh, 38 %

Verkehr
30 Mrd. kWh
8%

Solarthermie

8 Mrd. kWh, 2 %

' mit biogenem Anteil des Abfalls

land-Pfalz das waldreichste Bundes-
land Deutschlands, die gesamte
Waldfliche betragt 839.902 ha. Die
Besitzstruktur in Rheinland-Pfalz ist
gepragt durch einen hohen Anteil
an Korperschaftswald von 47 Pro-
zent, gefolgt von 29 Prozent Staats-
wald und 23 Prozent Privatwald. War
Brennholz in Zeiten des billigen Oles
kaum nachgefragt, so ist die Brenn-
holzversorgung heute eine bedeuten-
de regionale und uberregionale Auf-
gabe der Holzvermarktung.

Rund 514.000 Kubikmeter Holz wur-
den im betrachteten Jahr zur Ge-
winnung von Warme und Strom
in Rheinland-Pfalz verwendet. Das
waren 18 Prozent weniger als im
Jahr zuvor, berichtete das Statisti-
sche Landesamt in Bad Ems. Der
hochste Wert innerhalb der vergan-
genen zehn Jahre wurde 2010 erreicht:
Damals wurden 697.000 Kubikmeter

Windenergie

Photovoltaik
‘.33 Mrd. kWh, 10 %
77 Mrd. kWh, 20 %

Bioenergie
59 %

Biogene Brennstoffe und Gase'
51 Mrd. kWh, 13 %

e Wasserkraft

| 21 Mrd. kWh, 5 %

Biokraftstoffe
30 Mrd. kWh, 8 %

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf AGEE-Stat
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Holz zur Energiegewinnung genutzt.
Im Jahr 2016 betrug der Zubau im
Warmebereich (BAFA-gefsrderte An-
lagen) 702 Pellet-, 319 Scheitholz- und
21 Holzhackschnitzelanlagen.

Schwerpunkte von Biogasanlagen
finden sich in den Landkreisen
Eifelkreis Bitburg-Priim,
Bernkastel-Wittlich, Trier-Saarburg.

Im Jahr 2016 produzierten 164 Biogas-
anlagen in Rheinland-Pfalz Strom und
Warme. Die installierte Leistung (elek-
trisch) der Anlagen stieg seit 2014
um knapp 10.000 auf 69.318 kW
Trotz geringem Neubau, der aus-
schlieflich bei den 75 kW Gulleklein-
anlagen zu verzeichnen ist, wurde
aufeinigen Anlagen Motorenleistung
zugebaut, um die Anlagen flexibel,
bedarfsgerecht und somit netzdien-
lich zu betreiben. Dieser positive
Trend hin zur Flexibilisierung wird
in den kommenden Jahren deutlich
gebremst, da die Anlagenleistung
bundesweit auf insgesamt 1.350 MW
gedeckelt ist.

Die Biogasanlagen sind nicht
gleichmiRig uber das Land ver-
teilt. Schwerpunkte finden sich im
Eifelkreis Bitburg-Prim mit 57 An-
lagen, gefolgt vom Landkreis Bern-
kastel-Wittlich mit 15 Anlagen und
dem Landkreis Trier-Saarburg mit
zehn Anlagen.

2016 wurden insgesamt 443.440 Ton-
nen Gulle (das entspricht einem Plus
von zwdlf Prozent gegentiber 2014)
und 82.450 Tonnen Festmist (20 Pro-
zent mehr gegeniiber 2014, DLR Eifel
2018) neben Mais und Gras als Subs-
trate eingesetzt.

Warmenutzungskonzepte findet man
bei 64 Prozent der Biogasanlagen,
wobei noch lingst nicht die komplet-
te verfugbare Wirmeenergie genutzt
wird. Es bleibt auch in den nachsten
Jahren eine Herausforderung, die
freie Warmeenergie zu nutzen und in
Zusatzeinnahmen umzuwandeln.

Nahwirmenetz ,, Alte Kaserne Bitburg“

In Bitburg versorgt ein neues Nahwarme-
netz auf einem ehemaligen Kasernenge-
linde verschiedene Nicht-Wohngebaude.
Hierzu hat der Betreiber ein bestehendes
Warmeversorgungsnetz des US-Militars
umgeriistet. Bislang ausschlielich mit
Erdél beheizt, wird die Warme nun zu 73
Prozent mit Hackschnitzeln und zu 20
Prozent aus Biomethan erzeugt. Nur in
den absoluten Spitzen wird noch ein Ol-
brenner zugeschaltet. So spart die neue
Anlage laut eigenen Angaben jahrlich
etwa 570.000 Liter des fossilen Rohstoffs
ein. Mit ihrem neuen Nahwirmenetz
vermeidet die Stadt Bitburg kiinftig rund
1400 Tonnen klimaschadliches CO, und
starkt die lokale Wertschépfung.

Den Anlagenbetrieb iibernimmt der neu
gegriindete Versorger Bedabik GmbH.
Zu dem Zusammenschlu gehoren un-
ter anderem der Waldbauverein Bitburg
und der Forstbetriebshof Eifel, die das
Holz fiir die Hackschnitzelanlage liefern.
Das Unternehmen hat bereits 18 Gebau-
de der Konversionsfliche , Alte Kaserne*
an das 1,8 Kilometer lange bestehende
Leitungssystem angeschlossen. Das Pro-
jekt hat rund 1,6 Millionen Euro gekostet
und wurde vom Umweltministerium im
Rahmen des Programms , Zukunftsfihi-
ge Infrastruktur” geférdert.

Weitere Informationen unter
www.energieatlas.rlp.de

BHKW und hydraulische Schubbodencontainer fiir die Holzhackschnitzel

Stromerzeugungsleistung aus Erneuerbaren Energien in Rheinland-Pfalz
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Entwicklung sonstige Erneuerbare Energien

Neben Sonne, Wind und Bioenergie
tragen weitere regenerative Energie-
trager zur klimafreundlichen Energie-
versorgung in Rheinland-Pfalz bei.
Traditionell zahlt hierzu die Wasser-
kraft: 2016 wurden rund 1,063 Milliar-
den kWh Strom in 215 Wasserkraft-
anlagen mit tber 241 MW Leistung
an rheinland-pfilzischen  Flissen
erzeugt. Damit betrug der Anteil der
Wasserkraft am regenerativ erzeug-
ten Strom in Rheinland-Pfalz im Jahr
2016 zwolf Prozent. Ein Grofteil des
Stroms aus Wasserkraft stammt von
Grof3anlagen an Saar, Mosel, Lahn,
Nahe und Wied. Die Mehrzahl der
in Rheinland-Pfalz betrieben Anlagen
hat jedoch eine Leistung von weniger
als funf MW und zdhlt damit zu den
Kleinanlagen.

Ein Grofiteil des Stroms aus
Wasserkraft stammt von
Grof3anlagen an Saar, Mosel,
Lahn, Nahe und Wied.

Ein weiterer massiver Zubau ist auf-
grund des bereits ausgeschopften
Potentials nicht zu erwarten. Jedoch
konnen auch in diesem Bereich durch
technische Innovationen Effizienzpo-
tentiale gehoben werden. So wurden
in 2016 etwa ein MW Leistung durch
Ertuichtigungsmafinahmen gewonnen.
Zudem werden z.B. im Mittelrheintal
neuartige Flussturbinen schwimmen-

der und am Flussgrund verankerter
Bauart getestet.

Dartiber hinaus gibt es im Land ver-
schiedene Praxisprojekte zur Energie-
gewinnung in Abwasser- oder Trink-
wassersystemen. In  Ludwigshafen
wird z.B. uber Wiarmetauscher War-
me aus dem Abwasserstrom aufge-
nommen und tber Warmepumpen
auf ein hoheres Temperaturniveau
gehoben, um damit Gebiude zu be-
heizen. Das Abwasser hat ganzjéhrig
eine Temperatur zwischen 12° und
21° C und eignet sich somit als stabile
Warmequelle.

Neben der Warmeversorgung wird
das geothermische Potential des
Untergrundes auch zur Kiihlung
von Gebauden erschlossen.

Eine weitere Energiequelle, insbe-
sondere fir die Wirmeerzeugung,
stellt die Erdwarme (Geothermie)
dar. Hierbei unterscheidet man die
Tiefengeothermie mit Bohrtiefen von
tiber 400 m bis zu mehreren 1.000 m
von der oberflichennahen Geother-
mie, welche die oberen Bereiche der
Erde bis ca. 400 m nutzt. Wahrend
das Potential der Tiefengeothermie
u.a. aufgrund geologischer Rahmen-
bedingungen sowie bestehender Res-
triktionen und Risiken begrenzt ist, ist
das oberflichennahe Potential unter

Berticksichtigung des Wasser- und
Bergrechts vielerorts nutzbar.

Die oberflichennahe Geothermie
kommt u.a. im Wohnungsneubau
zum Einsatz. Durch Erdwidrmeson-
den oder -kollektoren wird Warme
aus dem Erdreich aufgenommen und
mittels Warmepumpe wiederum auf
ein hoheres Temperaturniveau ge-
hoben. Neben der Warmeversorgung
wird das geothermische Potential des
Untergrundes auch zur Kiihlung von
Gebduden erschlossen.

Neben Wasserwdrmepumpen bieten
die Erdwdrmeheizungen aufgrund
vergleichsweise hoher und stabiler
Umgebungstemperatur die effizien-
teste Moglichkeit zur Warmegewin-
nung in diesem Bereich. Die Zahl
der in Rheinland-Pfalz genehmigten
Erdwdrmesondenanlagen lag 2016
bei rund 800, mit einem leichten Auf-
wartstrend im Vergleich zu 2015.

Der Beitrag der Geothermie an der
Stromerzeugung betrug in Rhein-
land-Pfalz mit etwas mehr als 25.000
MWh etwa 0,3 Prozent. Erganzend
trugen Anlagen zur Stromerzeugung
aus Deponie- und Klargas im Land
mit rund 53.700 MWh Strom in 2016
zur fossilfreien und klimafreundlichen
Energieerzeugung bei. Die Anlagen-
zahl ist mit 92 relativ konstant.

Am Beispiel des groRrdumigen Ver-
bundsystems ,Kommunale Netze
Eifel“ wird die FlieRrichtung in
einem neuen Trinkwasser-Verbund-
hauptsystem umgekehrt, um die
natiirliche Topographie zu nutzen,
statt wie zuvor das Wasser gegen
den Topographieverlauf zu pumpen.
Hierdurch kénnen im Ergebnis nicht
nur 1,54 Millionen kWh/a an Energie

Die Hauptschlagader — Vernetzung und Nutzung von Synergieeffekten

eingespart sondern durch den Einsatz
von Turbinen zusitzlich 500.000 kWh/a
an Energie erzeugt werden. Gleichzeitig
werden in der Trasse Infrastrukturen fiir
Strom, Gas und Telekommunikation be-
reitgestellt und regionale regenerative
Energieanlagen eingebunden.

Weitere Informationen unter
www.energieatlas.rlp.de
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Leistung aus Erneuerbaren Energien —
Zubau 2016
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Energiekennzahlen der Region 2016

Deckungsgrad der EEG-Einspeisung
am Stromverbrauch

* Deckungsgrad der

Erneuerbaren Energien
(EE-Erzeugung)
am Stromverbrauch

4.066.053

Menschen leben in
Rheinland-Pfalz in

1.175.181

Wohngebauden, bei einer
Einwohnerdichte von

205

Personen pro km2 auf einer
Cesamtflache von

19.852

davon sind acht Prozent
besiedelt, weitere sieben fallen
unter die Kategorie ,Sonstiges*

41 oo 43

Prozent werden land- und forstwirt-
schaftlich genutzt

1.364.682

sozialversicherungspflichtig
beschaftigte Menschen arbeiten in
dieser Region

14 Regionale Fortschritte

8.357.620

MWh

EEG-Einspeisung

insgesamt

Einspeisung
Anteile

9.041

Rheinland-Pfalz

Die Geographie in Rheinland-Pfalz ist
sehr heterogen und umfasst sowohl
Weinanbaugebiete in Steillagen an
Rhein und Mosel, als auch Mittelge-
birgslagen, Becken und Hochebenen.
Grofde Waldflachen in Eifel, Hunsriick,
Pfilzerwald und Westerwald machen
Rheinland-Pfalz mit 42 Prozent zum
flachenmafig waldreichsten Bundes-
land. Die vorwiegend entlang des
Rheins angesiedelten wenigen Bal-
lungsgebiete bedingen einen grofien
Anteil an Pendlerstromen und Indivi-
dualverkehr aus den duinn besiedelten
landlichen Regionen. Entsprechend
spielt neben einigen grofden Industrie-
unternehmen aus den Branchen Che-
mie/Pharma, Fahrzeug-/Maschinen-
bau und Lebensmittel der Tourismus
eine wichtige Wirtschaftsrolle.

45,5 Prozent der
Bruttostromerzeugung wird
aus Erneuerbaren Energien
gewonnen.

Die Landesregierung bekennt sich zur
Energiewende und dem Ausbau Er-

zugelassene Elektro- und Hybrid-Pkw

10 %
13 %

Biomasse

Wasser und
Geothermie

19 %

Solarenergie

58 %

Wind

40

zugebaute Ladeséulen

neuerbarer Energien, gerade im Hin-
blick auf die Starkung der regionalen
Wertschopfung. So importiert Rhein-
land-Pfalz zwar etwa ein Drittel seines
Strombedarfs (netto), 2016 wurden
aber bereits 45,5 Prozent der Brutto-
stromerzeugung im Land aus Erneu-
erbaren Energien gewonnen.

Dominierend ist die Windkraft: Rhein-
land-Pfalz halt unter den sudlichen
Bundeslandern die Spitzenposition der
Anlagenzahl. Es folgen Photovoltaik,
Biomasse, Wasserkraft (entlang von
Mosel und Lahn) und, als einzigem
Bundesland neben Bayern, Geothermie.

Auch Wirmewende im Fokus.

Mit dem dynamischen ,Warmekon-
zept fur Rheinland-Pfalz“ vom Feb-
ruar 2017 fokussiert das Land in acht
Themenbereichen Instrumente und
Mafnahmen zur Senkung des War-
mebedarfs und der Umstellung auf
Erneuerbare Energien. Deren Anteil
betragt zurzeit rund elf Prozent an
der Warmeerzeugung.



35

geforderte
Klimaschutzmanager

/A

neue
Windkraftanlagen mit
209.300 kW Leistung

Von der kleinen Ortsgemeinde bis
zum Landkreis waren oder sind
zahlreiche Kommunen aktiv bei
der Erstellung und Umsetzung
von Klimaschutz-, Energie-, War-
me- und Quartierskonzepten. Da-

2016 waren in Erarbeitung:

11 Klimaschutzkonzepte
15 Klimaschutzteilkonzepte
46 Quartierskonzepte

9.830

kW neu installierte
Wairmepumpenleistung

3.054

neue

PV-Anlagen mit
101.392 kW Leistung

neben existiert eine Vielzahl von
Einzelmaflnahmen der 6ffentlichen
Hand, wie auch von Unternehmen,
Kleingewerbe, Kirchen, Vereinen,
Privatpersonen und Birgergenos-
senschaften.

7.233

neue
Kollektorfliche an Solarthermie

5 neue

Biomasseanlagen
mit 1.000 kW Leistung
zur Stromerzeugung

22.650

kW neu installierte Biomasse-
leistung zur Warmelieferung

Um die Effizienzpotentiale in Rhein-
land-Pfalz zu heben, férdert die
Landesregierung ergidnzend zu den
bundesweiten Programmen vielfal-
tige Angebote fur unterschiedliche
Zielgruppen.

Klimaneutrale Landesverwaltung

Die Landesregierung Rheinland-Pfalz
wird ihrer Vorbildfunktion gerecht
und organisiert ihre Verwaltung
klimaneutral. Das in Landesklima-
schutzgesetz und -konzept veranker-
te Ziel soll bis 2030 vorrangig durch
eine Steigerung der Effizienz und die
Nutzung Erneuerbarer Energien er-
reicht werden.

Im ersten Schritt wird im Ministerium
fir Umwelt, Energie, Erndhrung und
Forsten ein praxisorientierter Leit-
faden exemplarisch fiir alle Verwal-

tungseinheiten erarbeitet. Handlungsfel-
der sind z.B. Liegenschaften, Mobilitat
oder das Nutzerverhalten. Ein Beispiel
der zahlreichen treibhausgasmindern-
den MaRnahmen ist der Testeinsatz von
E-Bikes im Forstbetrieb als Ersatz fiir
herkémmliche Fahrzeuge.

Weitere Informationen unter
www.energieatlas.rlp.de

Weitere Informationen zu Landesklima-
schutzgesetz und -konzept unter
www.mueef.rlp.de

Ubergabe eines der Dienst-E-Bikes im
Forstamt Trier

Rheinland-Pfalz 15
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Regionale Betrachtung der Planungsgemeinschaften

Zubau Leistung Erneuerbare-Energien-Anlagen nach Energietridgern 2016
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Strom aus Erneuerbaren Energien 2016 —
Installierte Leistung nach EEG
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Rheinland-Pfalz

EEG — Stromeinspeisung 2016

Anteile der EE (%)
Verwaltungseinheit Wind | Photovoltaik | Biomasse |
Wasser | Geothermie & Gas

Gesamt
(MWh)

Verinderung
zu 2010 (%)

Deckungsgrad am
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Energiekennzahlen der Region 2016

Deckungsgrad der EEG-Einspeisung
am Stromverbrauch

1.253.996

Menschen leben in der Region
Mittelrhein-Westerwald in

384.056

Wohngebauden, bei einer
Einwohnerdichte von

195

Personen pro km?2 auf einer
Cesamtflache von

6.434.

davon sind neun Prozent
besiedelt, weitere acht fallen
unter die Kategorie ,Sonstiges*

37 s 46

Prozent werden land- und forstwirt-
schaftlich genutzt

415.862

sozialversicherungspflichtig
beschaftigte Menschen arbeiten in
dieser Region

20 Regionale Fortschritte

2.768.946

MWh

EEG-Einspeisung

insgesamt

Einspeisung
Anteile

2.438

zugelassene Elektro- und Hybrid-Pkw

12 %
16 %

Biomasse

Wasser

15 %

Solarenergie

57%

Wind

12

zugebaute Ladeséulen

Planungsgemeinschaft
Mittelrhein-Westerwald

Die Planungsregion Mittelrhein-West-
erwald im Norden umfasst die Land-
kreise Ahrweiler, Altenkirchen, Co-
chem-Zell, Mayen-Koblenz, Neuwied,
Rhein-Hunsriick-Kreis,  Rhein-Lahn-
Kreis, Westerwaldkreis und die kreis-
freie Stadt Koblenz.

Die verstdarkte Nutzung Erneuerbarer
Energien zur Stromerzeugung, v.a.
der Windkraft und der Photovoltaik,
ist fur das Gelingen der Energiewende
elementar. Die windhoffigen Hohen-
zlige der Mittelgebirge eignen sich fur
die Nutzung der Windkraft. In der Re-
gion sind aktuell 484 raumbedeutsame
Windenergieanlagen am Netz. Allein im
Rhein-Hunsrtick-Kreis wurden fast eine
Million MWh Windstrom erzeugt. Der
meiste Strom aus Biomasse wurde im
Westerwaldkreis mit 130.523 MWh und
im Kreis Neuwied mit 65.276 M\Wh pro-
duziert. Im Bereich Nennleistung Photo-
voltaik wurden 2016 in den Landkreisen
und der Stadt Koblenz sechs Prozent im
Vergleich zum Vorjahr zugebaut.

Auch die Warmeerzeugung aus Er-
neuerbaren Energien gewinnt an
Bedeutung. Vielerorts losen Bio-
masseanlagen (Pellets, Hackschnit-
zel, Holzscheite), Solarthermie und
Warmepumpen veraltete Ol- und
Cas-Kessel ab. Zudem werden in eini-
gen Gemeinden Nahwarmeverbtinde
mit regenerativen Energien betrieben.
Mehrere Kommunen haben energeti-
sche Quartierskonzepte erstellt und
setzen diese mit Hilfe eines von Bund
und Land geférderten Sanierungs-
managers um. So hat der Landkreis
Cochem-Zell gleich mehrere solcher
Konzepte auf den Weg gebracht.

Die windhéffigen Héhenziige der
Mittelgebirge eignen sich fiir die
Nutzung der Windkraft.

In den Landkreisen Altenkirchen, Co-
chem-Zell, Mayen-Koblenz, Neuwied,
Rhein-Hunsruck-Kreis und der Stadt
Koblenz sind in Klimaschutzkonzep-
ten konkrete Mafdnahmen zur Errei-
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geférderte
Klimaschutzmanager

17

neue
Windkraftanlagen mit
48.540 kW Leistung

chung selbst gesteckter Klimaschutz-
ziele festgehalten. So hat sich z.B.
der Landkreis Altenkirchen zum Ziel
gesetzt, bis zum Jahr 2025 30 Prozent
der CO,-Emissionen gegentber 2009

2016 waren in Erarbeitung:

4 Klimaschutzkonzepte
4 Klimaschutzteilkonzepte
25 Quartierskonzepte

2.532

kW neu installierte
Wairmepumpenleistung

909

neue

PV-Anlagen mit
28.608 kW Leistung

einzusparen und die Kreisverwaltung
klimaneutral aufzustellen. Auch in
einigen Verbandsgemeinden werden
Klimaschutzkonzepte umgesetzt.
Beispiele sind u.a. in Bad Ems und

1.938

neue
Kollektorfliche an Solarthermie

3 neue

Biomasseanlagen
mit 225 kW Leistung
zur Stromerzeugung

6.265

kW neu installierte Biomasse-
leistung zur Warmelieferung

Hachenburg zu finden. Die Umset-
zung der Mafdnahmen erfolgt durch
einen Klimaschutzmanager, der aus
Mitteln der Nationalen Klimaschutz-
initiative gefordert wird.

Das Rathaus in Bad Ems ist das ers-
te historische 6ffentliche Gebiude
in Rheinland-Pfalz, das Erdwirme
einsetzt. Seit 2006 beschiftigt sich
die Verbandsgemeinde mit der geo-
thermischen Nutzung der vorhande-
nen Grubenwisser. Die Stadt nutzt
den Warmwasserstrom aus einem
Grubenstollen zur CO,-neutralen Be-
heizung des Rathauses. Dazu wurde
im , Stadtstolln“ Bad Ems ein Wirme-
tauscher integriert. Die hier durch
die Grubenwisser aufgenommene
Wirme von ganzjihrig etwa 25°C
wird iiber eine Trasse zum Rathaus

Grubenwasserwirmenutzung zur Beheizung des Rathauses

transportiert und mittels Warmepum-
pe zur Beheizung eingesetzt. Da auch
der bengtigte Strom 6kologisch erzeugt
wird, kénnen pro Jahr ca. 75 Tonnen CO,
eingespart werden. Das Projekt wird
wissenschaftlich begleitet. Da in Rhein-
land-Pfalz in groRem MaRe Potentiale
durch thermale Gruben- und Mineral-
wisser vorzufinden sind, ist die Uber-
tragbarkeit auf andere Standorte anhand
der Erkenntnisse vorgesehen.

Weitere Informationen unter
www.energieatlas.rlp.de

Mittelrhein-Westerwald 21
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Zubau Leistung Erneuerbare-Energien-Anlagen nach Energietridgern 2016
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Strom aus Erneuerbaren Energien 2016 —
Installierte Leistung nach EEG
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Anteile der EE (%)
Verwaltungseinheit Wind | Photovoltaik | Biomasse |
Wasser | Geothermie & Gas

EEG — Stromeinspeisung 2016

Gesamt
(MWh)

Verinderung
zu 2010 (%)

Deckungsgrad am
Stromverbrauch (%)

Zubau Wirmeerzeugung
aus EE (BAFA) 2016

pumpen
(kw)

Biomasse
(kW)

(
Wiarme-

Solarthermie
m

o
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n
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-
D Adenau /) D 7.082 214 8 - -
_C Altenahr o ss [ 2.754 153 4 - -
o Bad Breisg s 1476 154 2 : :
1= Bad Neuenahr-Ahrweiler ZE e 13.467 831 7 - -
§ Brohltal A 29« 23359 635 18 - .
Grafschaft - 10 4113 219 5 . - -
&
5 Remagen 990 B 2.442 233 2 . - -
—C  Sinzig w0 2.793 185 2 - - -
O
&
.S Altenkirchen (Ww) s .42 114 7 : : :
L getzdorf.Gebhardshain DS 5 Bl et 162 20 : : :
% Daaden-Herdorf E 8 5.388 145 4 - -
OO Flammersfeld 82  13E 6.775 324 8 - -
B Hamm (sieg) DO a8 194 4 -
< Kirchen 17 2l 3.297 124 2 - -
g Wissen .10 2.452 312 2 - - -
O WCochemzell  [mssi 2 TNMMMGENEN 46013 15 14 98 4k 635
Q- Cochem STl 159699 102 15 - - -
Kaisersesch g s e 167.874 183 154 -
Ulmen ] R 29.279 214 38 -
Zell (Mosel) G0N 7 BT 140.066 133 127 - - -
8 14" E——
Andernach 1’0« 3.870 353 2 - - -
Bendorf - T | 2.106 304 2
Maifeld [ e« 33924 219 20
Mayen s o s 65.061 380 49
Mendig T > | 19.154 260 20
Pellenz 40 e 11.623 134 10
Rhein-Mosel s 99.817 101 53
Vallendar .10 1.043 224 1
Vordereifel e o3 iz 16.210 27 14
WeiRenthurm e e 10.451 273 4 - - -
Newied 34 [l toans 155 8 24 22 405
Asbach A E 8.590 234 6 - - -
Bad Hénningen . 10 1.312 141 2
Dierdorf . 10 2.468 258 3
Linz am Rhein 10 o« 2.517 185 2
Neuwied Jo T Re e 65.974 124 15
Puderbach 67 sz 9.946 243 10
Rengsdorf-Waldbreitbach [ i 12383 475 7 -
Unkel . 10 1.558 244 2 -




EEG — Stromeinspeisung 2016

Anteile der EE (%)
Wind | Photovoltaik | Biomasse |
Wasser | Geothermie & Gas

Verwaltungseinheit

Gesamt
(MWh)

Verinderung
zu 2010 (%)

£ X | Zubau Wirmeerzeugung
- aus EE (BAFA) 2016
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Energiekennzahlen der Region 2016

Deckungsgrad der EEG-Einspeisung
am Stromverbrauch

871.695

Menschen leben in der Region
Rheinhessen-Nahe in

225.482

Wohngebauden, bei einer
Einwohnerdichte von

287

Personen pro km?2 auf einer
Gesamtfliche von

3.041 km?,

davon sind zehn Prozent
besiedelt, weitere acht fallen
unter die Kategorie ,Sonstiges*

52 .0 30

Prozent werden land- und forstwirt-
schaftlich genutzt

302.369

sozialversicherungspflichtig
beschaftigte Menschen arbeiten in
dieser Region

26 Regionale Fortschritte

1.725.286

MWh

EEG-Einspeisung
insgesamt

Einspeisung
Anteile

1.952

zugelassene Elektro- und Hybrid-Pkw

/

4 %
1%

16 %
78 %

Solarenergie

Wind

11

zugebaute Ladeséulen

Planungsgemeinschaft Rheinhessen-Nahe

Mittig in Rheinland-Pfalz, zwischen
Hunsrick und Pfalz, liegt die Pla-
nungsregion Rheinhessen-Nahe.
Sie umfasst vier Landkreise — Al-
zey-Worms, Bad Kreuznach, Birken-
feld und Mainz-Bingen — sowie die
kreisfreien Stadte Mainz und Worms.
Trotz des Anschlusses an den Bal-
lungsraum Rhein-Main ist die Region
in weiten Teilen landlich gepragt.

Bilanziell deckt die Region ihren
Stromverbrauch bereits zu iiber
einem Drittel aus Erneuerbaren
Energien.

Neben Weinbergen gehoren inzwi-
schen auch Windkraftanlagen zum
Landschaftsbild in  Rheinhessen
und im Naheland. Bilanziell deckt
die Region ihren Stromverbrauch
bereits zu tber einem Drittel aus
Erneuerbaren Energien, vor allem
mittels Windenergie.

Die Energiewende im Wirmebereich
steckt im Vergleich zum Stromsektor
noch in den Anfingen. Wie den Kli-

maschutzkonzepten bzw. Energiebe-
richten der Landkreise und kreisfrei-
en Stddte der Region zu entnehmen
ist, ist die Warmeversorgung fur ei-
nen Grofteil des Energieverbrauchs
und auch der Treibhausgasemis-
sionen in der Region verantwortlich.
Hauptenergietrager der Warmever-
sorgung sind weiterhin fossile Roh-
stoffe, allen voran Erdgas. In Mainz
und Worms spielt die Fernwirme
eine wichtige Rolle.

Im landesweit ersten
Sanierungsmanagement
»Lerchenberg Mainz“ konnte die
Sanierungsrate pro Jahr von einem
auf 2,4 Prozent gesteigert wurde.

Immerhin: In &ffentlichen Liegen-
schaften und in Neubaugebieten
kommen immer ofter Kraft-War-
me-Kopplung und Nahwirmenetze
zum Einsatz, hiufig unter Einbezug
Erneuerbarer Energien. Ein wichtiger
Treiber dieser Entwicklung ist die
Energiedienstleistungsgesellschaft
Rheinhessen-Nahe (siehe Info-Box).
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geférderte
Klimaschutzmanager

14

neue
Windkraftanlagen mit
39.650 kW Leistung

Neben der Umstellung der Ver-
sorgung auf Erneuerbare Ener-
gien ist die effiziente Nutzung
von Wirme, vor allem durch eine
Sanierung des Gebaudebestands,
fur das Gelingen der Wirmewen-
de entscheidend. In Mainz wurde
zu diesem Zweck im Wohngebiet

2016 waren in Erarbeitung:

1 Klimaschutzkonzept
2 Klimaschutzteilkonzepte

3 Quartierskonzepte

1.064

kW neu installierte
Warmepumpenleistung

490

neue

PV-Anlagen mit
13.669 kW Leistung

,Lerchenberg® 2014 das landes-
weit erste Sanierungsmanagement
eingerichtet. Im dreijahrigen Pro-
jektzeitraum wurden, laut Endbe-
richt, 73 BAFA-Energieberatungen
und 53 Sanierungen im Quartier
durchgefuhrt, die Sanierungsrate
konnte somit von einem Prozent

1.098

neue
Kollektorfliche an Solarthermie

Eine neue

Biomasseanlage
mit 700 kW Leistung
zur Stromerzeugung

2.671

kW neu installierte Biomasse-
leistung zur Warmelieferung

des Gebaudebestands pro Jahr auf
2,4 Prozent gesteigert werden. In-
zwischen planen weitere Kommu-
nen in der Region auf der Basis von
energetischen Quartierskonzepten
die Einstellung von Sanierungsma-
nagern, z.B. die Verbandsgemein-
de Worrstadt.

EDG Rheinhessen-Nahe

Die Energiedienstleistungsgesell-
schaft Rheinhessen-Nahe GmbH ist
ein kommunales Unternehmen, an
dem die Landkreise Mainz-Bingen,
Bad Kreuznach und Alzey-Worms
sowie einige Verbandsgemeinden
beteiligt sind. Sie plant, finanziert,
baut und betreibt Anlagen der ratio-
nellen und regenerativen Energie-
verwendung unter Einsatz eigener
Investitionsmittel auRerhalb der
offentlichen Kassen und refinan-
ziert diese Investitionen langfristig

iiber Energieeinsparungen und Syn-
ergieeffekte mittels ,Contracting*. Seit
seiner Griindung im Jahr 1998 hat das
Unternehmen 250 6ffentliche und ge-
werbliche Gebiude mit modernsten
Energieversorgungsanlagen ausgestat-
tet und betreibt aktuell 120 Blockheiz-
kraftwerke und 30 Biomasseheizwerke
in Verbindung mit 50 Nahwarmenet-
zen sowie 40 PV- und fiinf Windkraft-
anlagen. Durch diese Anlagen werden
jahrlich 43.600 Tonnen CO,-Emissionen
eingespart.

Weitere Informationen unter
www.edg-mbh.de
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Zubau Leistung Erneuerbare-Energien-Anlagen nach Energietridgern 2016
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Strom aus Erneuerbaren Energien 2016 —
Installierte Leistung nach EEG
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Planungsgemeinschaft Rheinhessen-Nahe

Anteile der EE (%)
Wind | Photovoltaik | Biomasse |
Wasser | Geothermie & Gas

Verwaltungseinheit

EEG — Stromeinspeisung 2016

Gesamt
(MWh)

Verinderung
zu 2010 (%)

Deckungsgrad am
Stromverbrauch (%)

Zubau Wirmeerzeugung
aus EE (BAFA) 2016

pumpen
(kw)

Biomasse
(kW)

(
Wiarme-

Solarthermie
m
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Energiekennzahlen der Region 2016

Deckungsgrad der EEG-Einspeisung
am Stromverbrauch

972.520

Menschen leben in der
Metropolregion Rhein-Neckar in

250.193

Wohngebauden, bei einer
Einwohnerdichte von

393

Personen pro km?2 auf einer
Gesamtfliche von

2.476.

davon sind zwélf Prozent
besiedelt, weitere neun fallen
unter die Kategorie ,Sonstiges*

41 .0 38

Prozent werden land- und forstwirt-
schaftlich genutzt

348.023

sozialversicherungspflichtig
beschaftigte Menschen arbeiten in
dieser Region

32 Regionale Fortschritte

582.296

MWh

EEG-Einspeisung

insgesamt

Einspeisung

Anteile .

2.388

zugelassene Elektro- und Hybrid-Pkw

34 %
12 %

Wind
Biomasse

5%

Geothermie

49 %

Solarenergie

9

zugebaute Ladeséulen

Metropolregion Rhein-Neckar

Die landeruibergreifende Metropolre-
gion Rhein-Neckar im Stdosten des
Landes nimmt eine Sonderstellung
in der Regionalplanung ein. Bereits
2005 wurde die Zusammenarbeit
der Bundeslinder Rheinland-Pfalz,
Hessen und Baden-Wurttemberg ver-
traglich geregelt mit dem Ziel, Vor-
bildregion in Sachen Energieeffizienz
und Erneuerbare Energien zu werden.
Mafinahmen dazu wurden 2012 im
,Regionalen Energiekonzept* fest-
gehalten; es wird derzeit fortge-
schrieben bzw. angepasst. Etwa ein
Viertel der Kommunen in der Region
verfugen bereits tiber ein Konzept zur
Steigerung der Energieeffizienz und
zum Ausbau der Erneuerbaren Ener-
gien, in elf Kommunen wird es der-
zeit mit entsprechendem Personal
umgesetzt.

Alleinstellungsmerkmal ist die
Nutzung der Geothermie.

Die Region bietet eine grofle land-
schaftliche Vielfalt, von der Rhein-
ebene im Osten bis hin zum Pfil-

zerwald im Westen sowie von
Grofstadten bis hin zu kleineren
Gemeinden im landlichen Raum.
Die meisten Sonnenstunden im
Land machen es moglich, rund
die Hilfte des ins Stromnetz ein-
gespeisten regenerativen Stroms
durch Photovoltaik zu erzeugen.
Alleinstellungsmerkmal ist auch die
Nutzung der Geothermie im Land-
kreis Sudliche Weinstrafe und in
Landau, begtinstigt durch die Geo-
logie des Oberrheingrabens.

Rund die Hilfte des ins Stromnetz
eingespeisten regenerativen
Stroms wird durch Photovoltaik
zu erzeugt.

2016 konnten allein 25.000 MWh
Strom aus Geothermie eingespeist
werden. Die Windkraft tragt zu
einem Drittel zur Stromerzeugung
aus Erneuerbaren Energien bei
(Schwerpunkt Rheinebene), wih-
rend die zwdlf Prozent Biomasse-
anteil vor allem entlang des Pfalzer
Berglandes erzeugt werden.



8

geférderte
Klimaschutzmanager

5

neue
Windkraftanlagen mit
11.950 kW Leistung

2016 waren in Erarbeitung:
5 Klimaschutzkonzepte
5 Klimaschutzteilkonzepte

2 Quartierskonzepte

630

kW neu installierte
Wairmepumpenleistung

773

neue

PV-Anlagen mit
19.922 kW Leistung

1.869

neue
Kollektorfliche an Solarthermie

Keine neuen
Biomasseanlagen zur
Stromerzeugung

3.201

kW neu installierte Biomasse-
leistung zur Warmelieferung

Regionale Wertschépfung sorgt fiir den Aha-Effekt

Silvia Schmitz-Gértler

Silvia Schmitz-Gértler bringt als Beige-
ordnete in der Verbandsgemeinde Freins-
heim den Klimaschutz stark voran. Inzwi-
schen liegt ein Klimaschutzkonzept vor
als Grundlage, um Férdermittel fiir einen
Klimaschutzmanager zu beantragen. Die
Gremien tragen das Thema mit.

Was waren die groften Hiirden, und wie
haben Sie sie genommen?

Klimaschutz war bisher kein Thema von
hoher Prioritit. Mit dem Beirat fir Energie
habe ich auf Verbandsgemeindeebene erst
einmal das Thema selbst in den Vorder-
grund geriickt. In vielen Sitzungen habe ich
versucht, es in seiner Brisanz und mit seinen
Chancen durch Referenten zu beleuchten
und ins Bewusstsein zu riicken. Ein Aha-Ef-
fekt stellte sich dann mit dem Thema Wert-
schépfung fiir unsere Region ein.

Welche Argumente fiir ein Klimaschutzkon-
zept haben die Gremien iiberzeugt?

Drei Hauptpunkte waren letztlich ausschlag-
gebend: Die hohe Forderung fiir die Konzept-

erstellung, die Méglichkeit des geforder-
ten Klimaschutzmanagements verbunden
mit den daran gekoppelten Fordermitteln
fiir die Umsetzung von Projekten und die
Wertschopfung fiir unsere Region, d.h. die
Einsicht: ,Wir tun was fiir uns vor Ort, das
uns 6konomische Vorteile bringt.

Wie aktivieren Sie die Birger zum
»Mitmachen*?

Die Biirgerbeteiligung lief im Hinter-
grund immer schon mit, Biirger konn-
ten an den Beiratssitzungen teilnehmen
und die Presse berichtete regelmifig.
Dann haben wir eine Biirgerumfrage
zum Klimaschutz und Klimaschutzforen
durchgefiihrt. Unser Amtsblatt verfiigt
heute iiber eine eigene Rubrik ,Klima-
schutz, in der immer wieder Termine
und Themen aufgegriffen werden, um
die Menschen zu erreichen. Und nicht
zu vergessen unsere lokalen ,Klimahel-
den‘, die in einem eigenen Veranstal-
tungsformat ihre Projekte persénlich
und offentlich vorstellen konnten.
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Zubau Leistung Erneuerbare-Energien-Anlagen nach Energietridgern 2016
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Bad Diirkheim 4 [mmspa 10.564 243 8 . .
Deidesheim 10 3124 190 4 . -
Freinsheim 4.104 177 4 - -
Griinstadt 4188 250 4 - - -
HaRloch 11.078 196 8 - - -
Lambrecht (Pfalz) &7 1.407 182 2 - - -
Leiningerland T I I T | 54.346 224 25 - - -

Wachenheim a.d.W.
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Bellheim

Germersheim e l2e 3298 229 2 - - -
Hagenbach I | | 6.215 172 3 . - -
Jockgrim T | 5.752 237 5 - - -
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Maxdorf 7 ] 6.212 102 7 -
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Energiekennzahlen der Region 2016

Deckungsgrad der EEG-Einspeisung
am Stromverbrauch

528.728

Menschen leben in
der Region Trier in

167.459

Wohngebauden, bei einer
Einwohnerdichte von

107

Personen pro km?2 auf einer
Gesamtfliche von

4.926 km?,

davon sind sechs Prozent
besiedelt, weitere sieben fallen
unter die Kategorie ,Sonstiges*

43 ... 45

Prozent werden land- und forstwirt-
schaftlich genutzt

170.415

sozialversicherungspflichtig
beschaftigte Menschen arbeiten in
dieser Region

38 Regionale Fortschritte

2.232.148

MWh

EEG-Einspeisung

insgesamt

Einspeisung
Anteile

1.123

zugelassene Elektro- und Hybrid-Pkw

12 %
25 %

Biomasse

Wasser

17 %

Solarenergie

45 %

Wind

9

zugebaute Ladeséulen

Planungsgemeinschaft Trier

Das Gebiet der Planungsgemein-
schaft Trier umfasst den westlichen
Teil von Rheinland-Pfalz. Der flichen-
miRig grofite Anteil entfillt auf die
Mittelgebirgslandschaften der Eifel.
Im Stdwesten der Region liegt das
Oberzentrum Trier in einem breiten
Abschnitt des Moseltals. Stdlich der
Mosel hat die Region Trier Anteil an
den Mittelgebirgen des Hunsrticks.

In der Region liegen einige Land-
kreise mit den hochsten regene-
rativen Strom-Einspeisewerten in
Rheinland-Pfalz — nach dem Rhein-
Hunsruck-Kreis. Windkraftanlagen
auf den hohen Lagen der Eifel spie-
len dabei eine wesentliche Rolle,
einige davon sind unter Burgerbe-
teiligung errichtet.

Auch die Wasserkraft liefert
entlang der Mosel relevante
Anteile.

Auch die Wasserkraft liefert entlang
der Mosel relevante Anteile an der Er-
neuerbaren Stromeinspeisung.

Die Region Trier zeichnet sich auch
dadurch aus, dass die kommunal
getragene ,Energieagentur Region
Trier* die Kommunen im Land-
kreis Trier-Saarburg, dem Eifelkreis
Bitburg-Prim und der Stadt Trier
bei ihren Klimaschutz-Aktivitaten
unterstitzt. Durch das dreijahrige
Projekt ,Energiesparmodelle an
Schulen® konnten beispielsweise
die beteiligten 17 Schulen im zwei-
ten Jahr (2016) bereits 614 Tonnen
CO, einsparen.

In der Region liegen einige
Landkreise mit den héchsten
regenerativen Strom-
Einspeisewerten in Rheinland-
Pfalz.

Eine weitere tberdurchschnittliche
Rolle spielt in der Eifel die Bioener-
gie. Fur ein besonders interessan-
tes Beispiel in diesem Bereich steht
René Blum: Er hat mit seiner Biogas-
anlage die Nahwirmeversorgung
im Bioenergiedorf Niederbettingen
tbernommen (siehe Infobox).
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Ein
geférderter
Klimaschutzmanager

22

neue
Windkraftanlagen mit
68.400 kW Leistung

2016 waren in Erarbeitung:
0 Klimaschutzkonzepte
1 Klimaschutzteilkonzept

1 6 Quartierskonzepte

4.963

kW neu installierte
Wairmepumpenleistung

447

neue

PV-Anlagen mit
26.621 kW Leistung

979

m2

neue
Kollektorfliche an Solarthermie

Eine ncue

Biomasseanlage
mit 75 kW Leistung
zur Stromerzeugung

5.951

kW neu installierte Biomasse-
leistung zur Warmelieferung

René Blum im Interview

Herr Blum, lhre Biogasanlage ging be-
reits im Jahr 2010 ans Netz und wurde
ein Jahr spiter sogar um ein weiteres
Blockheizkraftwerk erweitert. Die bei-
den Blockheizkraftwerke liefern jahrlich
4.3 Millionen kWh Strom, der ins Netz
eingespeist wird. Welche Menge an Roh-
stoffen ist dafiir jahrlich erforderlich?
Die Biogasanlage hat einen jihrlichen Roh-
stoffbedarf von ca. 14.000 Tonnen. Dieser
besteht aus Mais, Ganzpflanzensilage,
Grassilage, Stallmist und Rindergiille.

Ein Blockheizkraftwerk erzeugt neben
Strom auch Warme, die Sie nutzen wollten.
Seit 2013 betreiben Sie ein Nahwirmenetz
in Niederbettingen. Wie viele Hausbesitzer
haben sich damals fiir den Anschluss an das
Nahwirmenetz entschieden? Wurde das
Nahwirmenetz spiter noch erweitert?

Bei Inbetriebnahme haben wir 75 Kunden
zur Wirmeversorgung erreichen konnen.
Bei der Verlegung der Fernwarmeleitungen
wurde bereits vorausschauend ein Leer-
rohrsystem fiir ein Glasfasernetz mit ver-

legt. Das Glasfasernetz ist fiir das kom-
plette Dorf vorgesehen und berechnet.
Auch bisher noch nicht angeschlossene
Hauser kénnen nachtraglich sowohl an
die Fernwirme als auch ans Glasfaser-
netz angeschlossen werden.

Derzeit wird sehr viel tber die Flexibi-
lisierung von Biogasanlagen gespro-
chen. Wie wird sich das bei lhnen aus-
wirken, insbesondere hinsichtlich der
Warmeversorgung in Niederbettingen?
Die Flexibilisierung soll noch in 2018
umgesetzt werden. Sie wird auch fiir
das Fernwirmenetz zum Vorteil wer-
den, da wir nach ,Fahrplan“ mehr oder
weniger Strom einspeisen konnen bzw.
Wirme zur Verfiigung haben. So kén-
nen wir die iiberschiissige Warme noch
besser nutzen.

Weitere Informationen unter
www.energieatlas.rlp.de

René Blum prisentiert seine Biogasanlage

Trier 39
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Strom aus Erneuerbaren Energien 2016 —
Installierte Leistung nach EEG
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Energiekennzahlen der Region 2016

Deckungsgrad der EEG-Einspeisung
am Stromverbrauch

521.709

Menschen leben in der
Region Westpfalz in

166.715

Wohngebauden, bei einer
Einwohnerdichte von

169

Personen pro km?2 auf einer
Gesamtfliche von

3.084 km?,

davon sind acht Prozent
besiedelt, weitere sechs fallen
unter die Kategorie ,Sonstiges*

38 .., 48

Prozent werden land- und forstwirt-
schaftlich genutzt

160.644

sozialversicherungspflichtig
beschaftigte Menschen arbeiten in
dieser Region

44 Regionale Fortschritte

1.120.431

MWh

EEG-Einspeisung

insgesamt

Einspeisung
Anteile

1.368

zugelassene Elektro- und Hybrid-Pkw

11 %

Biomasse

2 3 % Solarenergie

65 % wind

1

zugebaute Ladeséule

Planungsgemeinschaft Westpfalz

Die Westpfalz ist geprdgt durch
eine grofde Zahl kleiner Gemeinden
und einen hohen Anteil an Land-
wirtschafts- und Waldflichen, da-
runter der Pfilzerwald als grofdtes
zusammenhingendes Waldgebiet
Deutschlands.

In der Westpfalz treiben aktive
Kommunen den Klimaschutz
voran.

DasMAB-Nationalkomitee (UNESCO-
Programm ,Man and the Biosphere®)
hat 2015 erklart, dass insbeson-
dere die ,Unzerschnittenheit* des
Pfalzerwaldes nicht vereinbar sei
mit der Errichtung neuer Wind-
energieanlagen. Alternative Formen
der Stromerzeugung werden daher
notwendig. Ende 2016 wurde des-
halb die Initiative ,Zukunftsfshige
Energieregion Pfilzerwald“ gestar-
tet. Mit im Fokus stehen sowohl die
Umstellung auf effiziente Technik,
die Steigerung der Wirmeeffizienz
als auch die Elektromobilitat.

2016 stellten Windkraftanlagen im
Landkreis Kusel 78 Prozent und im
Donnersbergkreis 85 Prozent der
Stromerzeugung aus Erneuerbaren
Energien, wihrend in den Stidten
Kaiserslautern, Pirmasens und Zwei-
briicken gut die Halfte durch Photo-
voltaik erzeugt wurde.

In Hochspeyer wurde der
landesweit erste ehrenamtliche
Klimaschutzmanager vom
Ortsgemeinderat bestellt.

In der Westpfalz treiben aktive Kom-
munen den Klimaschutz voran: Das
,Zero Emission Village* Weilerbach
mochte seine Energieversorgung
vollstandig auf erneuerbare Energie-
quellen umstellen. Im Rahmen des
,Masterplans 100% Klimaschutz“
wurde in Enkenbach-Alsenborn ein
Emissions- und Energieverbrauchs-
reduktionspfad bis in das Jahr 2050
entwickelt. In Hochspeyer wurde
der landesweit erste ehrenamtliche
Klimaschutzmanager vom  Orts-



5

geférderte
Klimaschutzmanager

13

neue
Windkraftanlagen mit
40.760 kW Leistung

gemeinderat bestellt. Nun soll ein
energetisches Quartiersmanage-
ment beantragt werden, ebenso in
Enkenbach-Alsenborn.

2016 waren in Erarbeitung:

1 Klimaschutzkonzept
4 Klimaschutzteilkonzepte

1 Quartierskonzept

6238

kW neu installierte
Wairmepumpenleistung

463

neue

PV-Anlagen mit
15.172 kW Leistung

Zahlreiche Klimaschutz- und Klima-
schutzteilkonzepte wurden und wer-
den auf allen kommunalen Ebenen
entwickelt. Im Frihjahr 2018 hat der

1.429

neue
Kollektorfliche an Solarthermie

Keine neuen
Biomasseanlagen zur
Stromerzeugung

4.629

kW neu installierte Biomasse-
leistung zur Wirmelieferung

Donnersbergkreis ein  Klimaschutz-
konzept verabschiedet, fur dessen
Umsetzung bis zu drei Klimaschutz-
manager beantragt werden.

Elektromobilitat in der Westpfalz

Im Dezember 2016 beantragte, auf
Initiative des Regionalbiiros West-
pfalz, ein pfilzisches Konsortium
aus 14 Antragstellern erfolgreich 17
Fahrzeuge, zwei Elektro-Schnelllade-
siulen, sieben Elektro-Normallade-
sdulen und zwei Wallbox-Ladesaulen
im Rahmen der BMVI-Férderricht-
linie Elektromobilitit. Auferdem
stellten acht Kommunen des Land-
kreises Kaiserslautern und die
Kreisverwaltung zu Beginn 2018 im
Rahmen des Kommunalen Investiti-
onsprogramms (KI 3.0 RLP) Antrage
fiir Schnellladesiulen.

Interessierte kénnen sich immer am
Pfingstmontag beim gemeinsam mit dem
Haus der Nachhaltigkeit veranstalteten
,Tag der Elektromobilitat iiber die Band-
breite von Elektrofahrzeugen und Ladeinf-
rastruktur informieren.

Zudem vernetzt die Lotsenstelle fir alter-
native Antriebe der Energieagentur Rhein-
land-Pfalz Antragsteller fiir Ladesduleninf-
rastruktur und Elektroautos im Land.

Weitere Informationen unter
www.energieagentur.rlp.de/
mobilitdtswende

Westpfalz 45
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Quelle: Energieatlas Rheinland-Pfalz, Bundesnetzagentur (BNetzA)
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Planungsgemeinschaft Westpfalz

B . . £ X | Zubau Wirmeerzeugung
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Alsenz-Obermoschel 128.807 1134 273 - - -

Eisenberg (Pfalz) 39.790 457 43 - - -
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Warmewende in Rheinland-Pfalz

Ausgangslage

Zur Erreichung der energie- und kli-
mapolitischen Ziele ist ein starkerer
Fokus auf den Warmesektor notwen-
dig. Das Hauptaugenmerk und die
Herausforderung bestehen darin,
den Warmebedarf zu senken und die
Warmeversorgung auf Erneuerbare
Energien umzustellen.

In Rheinland-Pfalz soll bis zum
Jahr 2050 ein klimaneutraler
Gebiudebestand realisiert werden.

In Rheinland-Pfalz entfallen rund 55
Prozent des gesamten Bruttoend-
energieverbrauchs auf Warme- und
Kilteerzeugung. Der weitaus grofite
Teil der Warme wird noch immer aus
fossilen Energietragern gewonnen.
Der Anteil der Erneuerbaren Ener-
gien im Warmesektor liegt lediglich
bei rund elf Prozent (deutschlandweit
rund 13 Prozent). Den grofsten Anteil
daran deckt die Bioenergie ab.

Die Zielsetzung, dem Warmebereich
eine bedeutendere Aufmerksamkeit
zu geben, wird im Koalitionsvertrag
des Landes Rheinland-Pfalz expli-
zit formuliert. Darin wird gefordert,
dass ein Optimum zwischen dem
Einsatz Erneuerbarer Energien und
der Steigerung der Energieeffizienz
unter dem Aspekt der Kosteneffi-
zienz erreicht wird.

Angelehnt an die nationale ,Ener-
gieefhizienzstrategie Gebiude” soll
auch in Rheinland-Pfalz bis zum
Jahr 2050 ein klimaneutraler Ge-
baudebestand realisiert werden. In
diesem Bereich besteht dringender
Handlungsbedarf, denn die ener-
getische Sanierungsrate ist in den
letzten Jahren trotz niedriger Zinsen
und attraktiver Férderangebote von
Bund und Land nicht gestiegen. Um
einen klimaneutralen Wohngebau-
debestand zu erreichen, muss das

Wiarme aus Erneuerbaren Energien in Deutschland 2016

Feste Biomasse (Holz, Abfall) 126,3 Mrd. kWh

751 %

I

Gesamt:

Warme aus

168,1 Milliarden kWh

Erneuerbaren Energien

Fliissige Biomasse

(Pflanzensl, Schwarzlauge)

2,1 Mrd. kWh

1,2%

—— Bio-, Klér-und

Deponiegas
19,6 Mrd. kWh
11,7 %

— Solarthermie

7,8 Mrd. kWh
\ 4,6 %
—Tiefengeothermie
1,1 Mrd. kWh
0,6 %
1
Oberflichennahe

Geothermie und
Umweltwirme
11,3 Mrd. kWh
6,7 %

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf AGEE-Stat
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gesamte Cebaude in den Blick ge-
nommen und Mafinahmen an der
Gebaudehiille und energieeffiziente
Anlagentechnik aufeinander abge-
stimmt werden. Mit beruicksichtigt
werden sollte dabei der Nachhaltig-
keitsgedanke, also die Verwendung
okologischer Baustoffe und der
Energieeinsatz fir Herstellung und
Riickbau.

Fiir eine flichendeckende
Umsetzung einer Warmewende
sind Energieberater, Planer

und das rheinland-pfilzische
Handwerk entscheidende Partner.

Der Blick richtet sich nicht nur auf
das Einzelgebdude, sondern auch
auf gesamte Quartiere. Daher ge-
winnen Ubergeordnete und integ-
rierte Konzepte auf Quartiersebe-
ne verstarkt an Bedeutung (siehe
auch S. 54f). Diese bilden vielfiltige
Schnittstellen zu Verbrauchern (wie
beispielsweise  Hauseigentiimer)
und Energieerzeugern sowie Er-
zeugungs-, Verteil- und Speicher-
infrastrukturen. Integrierte, ener-
getische Quartierskonzepte konnen
daher vielerorts eine strategische
Planungs- und Entscheidungshilfe
sein fuir die Optimierung von Erzeu-
gung, Speicherung und Nutzung
Erneuerbarer Energien und der
notwendigen Netzinfrastruktur. Im
Zuge von Dorfentwicklungsprozes-
sen und Stadtumbaumafnahmen
spielen diese tibergeordneten Kon-
zeptansitze eine immer bedeutsa-
mere Rolle um Synergieeffekte zu
erschlieflen und alle Akteure in den
Prozess einzubinden. Der Nutzen
von Quartierskonzepten wird auch
im aktuellen Koalitionsvertrag be-
tont, um u.a. Wiarmemafinahmen,
die strategisch auf solchen Konzep-
ten aufbauen, in die Umsetzung zu
bringen.

Fur eine flichendeckende Umsetzung
einer Warmewende sind neben Kom-



munen, Unternehmen und sonstigen
Akteuren auch Energieberater, Planer
und das rheinland-pfilzische Hand-
werk entscheidende Partner. Fachlich
qualifizierte Energieberater sind fur
die Umsetzung von Effizienzmaf-
nahmen, die sowohl energetisch als
auch wirtschaftlich miteinander im
Einklang stehen, zwingend erforder-
lich. Eine stetige Informations- und
Bewusstseinsbildung durch Qualifi-
zierungsmafsnahmen st fiir das Ge-
lingen der Energiewende daher von
besonderer Bedeutung.

Die derzeitige Ausgangssituation,
einerseits geprdgt durch niedrige
Ol- und Caspreise, andererseits
durch enge finanzielle Handlungs-
spielraume vieler Kommunen und
anderer Akteure, bringt eine eher
geringe Motivation fur die Umset-
zung von EffizienzmaRnahmen bzw.
den Einsatz Erneuerbarer Energien
in der Warmeerzeugung mit sich.

Wesentlichen Séulen der
Wirmewende sind der
Ausbau der Erneuerbaren
Energien, Energieeffizienz und
Energieeinsparung.

Um die Ziele des Landes im War-
mesektor zu erreichen, ist es daher
umso erforderlicher durch kombi-
nierte Angebote der Sensibilisierung
und Wissensvermittlung, durch Er-
fahrungsaustausch sowie fachliche
Unterstitzung, Akteure zum Um-
denken und Handeln zu bewegen.
Dazu gehort neben rechtlichen und
fachlichen Inhalten auch die Vermitt-
lung von Best-Practice-Beispielen.

Wiarmekonzept Rheinland-Pfalz

Eine stdarkere Umsetzung der War-
mewende ist ein zentrales politi-
sches Ziel. Der Ausbau der Erneuer-
baren Energien, Energieeffizienz und
Energieeinsparung sind die wesent-
lichen Saulen.

Das Ministerium fur Umwelt, Ener-
gie, Erndhrung und Forsten hat im
Februar 2017 das Warmekonzept ftir
Rheinland-Pfalz versffentlicht. Die-
ses Strategiepapier bundelt MaR-
nahmen, die zur Energieeinsparung
und Umstellung der Warmeversor-
gung auf Erneuerbare Energien bei-
tragen. Davon profitieren nicht nur
Umwelt- und Klimaschutz, sondern
auch die Verbraucher, Kommunen
und Handwerksbetriebe.

Im Wairmekonzept werden acht
Themenbereiche beschrieben, die
fur die Umsetzung der Warmewen-
de in Rheinland-Pfalz von grofier
Bedeutung sind.

Das Konzept ist dynamisch
angelegt, so dass kiinftige
Prozesse und Entwicklungen
beriicksichtigt werden kénnen.

Innerhalb dieser acht Bereiche wurden
49 Mafdnahmen und Instrumente fest-
gelegt, die zur Senkung des Warmebe-
darfs und zur Umstellung der Warme-
versorgung auf Erneuerbare Energien
beitragen sollen.

Energetische
Gebsudesanierung

Nachhaltige
Baumaterialien

Sektorenkopplung

Regenerative Heiz-
und Kuihltechnik

Dazu gehoren u.a. der Zukunfts-
check fur Biogasanlagen und das
Projekt 100 Energieeffizienz-Kom-
munen der Energieagentur Rhein-
land-Pfalz. In letzterem werden

das kommunale Energiemanage-
ment gestarkt und Energieeffi-
zienz-Benchmarks fur offentliche

Gebaude ebenso erstellt wie Sanie-
rungsfahrplane ftir verschiedene
kommunale Gebaudetypen exemp-
larisch entwickelt.

Das Konzept ist dynamisch angelegt,
so dass kunftige Prozesse und Ent-
wicklungen  berticksichtigt werden
kénnen.

Neben dem Ministerium und der
Landesenergieagentur  sind  zahl-
reiche Akteure, wie beispielsweise
Verbraucherzentrale, Handwerks-
kammer oder Hochschulen, bei der
Umsetzung dieser Mafinahmen be-
teiligt und decken ein breites Aufga-
benspektrum ab.

Weitere Informationen finden Sie
unter www.energieagentur.rlp.de
> Themen > Warmewende

Nahwirmenetze
und Wirmespeicher

Energetische
Quartierssanierung

Bioenergie

Nutzerverhalten/
Energieberatung
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Projekt Warmeinitiative

Mafigeblichen Beitrag liefert das
Projekt  ,Widrmeinitiative ~ Rhein-
land-Pfalz“ der Landesenergieagen-
tur. Es greift die Themenbereiche des
Warmekonzepts Rheinland-Pfalz auf
und setzt einen Schwerpunkt fur die
Wirmewende im Land.

Warmeinitiative

Rheinland-Pfalz

Damit diese gelingt, unterstutzt
die Energieagentur Rheinland-Pfalz
sowohl landesweit als auch in den
Schwerpunktregionen Pfilzerwald,
Trier, Koblenz und Rhein-Lahn da-
bei, Projekte zu konzipieren und
umzusetzen. Mit Angeboten und
Aktionen zur Wissensvermittlung
und Sensibilisierung sowie durch
einen gegenseitigen Erfahrungsaus-
tausch werden Akteure vor Ort zum
Handeln bewegt.

Die thematischen  Schwerpunkte
des Projekts ,Warmeinitiative Rhein-
land-Pfalz“ reichen von tibergeordne-
ten Energieansatzen iber dezentrale
Versorgungsstrukturen und energe-
tische Quartiersentwicklung bis hin
zur energetischen Gebdudesanierung
und Sektorenkopplung. Diese und
weitere aktuelle Themen werden in
unterschiedlichen  Veranstaltungen,
wie beispielsweise Fachkongressen,
Workshops,  Arbeitskreisen  oder
Vor-Ort-Besichtigungen, aufgegriffen.
Daneben werden Akteure bedarfsge-
recht bei ihren geplanten Vorhaben
unterstitzt, etwa mit Fachinformatio-
nen zu rechtlichen Rahmenbedingun-
gen, Forderprogrammen oder Finan-
zierungsmoglichkeiten.

Die Energieagentur Rheinland-Pfalz
vergibt zudem die Auszeichnung
,H.ausgezeichnet* fur hochener-
gieeffiziente Wohn- und Nichtwohn-
gebaude in Rheinland-Pfalz. Diese
ausgezeichneten Gebaude sind Mo-
dellprojekte, die zur Nachahmung
anregen sollen.
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Besichtigung BHKW-Anlage beim landesweiten Netzwerktreffen zu Kraft-Wirme-Kopplung

Holzfeuerung als Nahwirmenetz fiir drei Wohnblécke in Landstuhl

Im Jahr 2016 wurden eine Reihe von An-
tragen durch das Ministerium fiir Um-
welt, Energie, Erndhrung und Forsten
positiv beschieden. Geférdert wurde
auch das Projekt in Landstuhl (Kreis
Kaiserslautern) mit einem Investitions-
volumen von rund 400.000 Euro. Drei

Wohnblécke mit jeweils 50 Wohnein-
heiten werden tiber ein Nahwirmenetz,
das an ein Biomasseheizwerk (Holz-
pellets) angebunden ist, mit Wirme
versorgt. Warmenetz und Biomasse-
heizwerk werden im Rahmen einer
Contracting-Vereinbarung  betrieben.
Durch den Einsatz regenerativer Ener-
gien werden rund 290.000 Liter Heizdl
substituiert.

Weitere Informationen finden Sie unter
www.energieatlas.rlp.de

Biomasseheizwerk fiir Holzpellets
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Landesférderprogramme des Ministeriums fiir Umwelt, Energie, Ernahrung und Forsten Rheinland-Pfalz

Das Land Rheinland-Pfalz unterstiitzt
durch offentliche Forderung Investi-
tionen in Manahmen im Warmesektor.
Ziel ist es, Manahmen und Projekte
zu stirken und somit zur Senkung von
Kosten und zur Verbesserung der Wirt-
schaftlichkeit beizutragen. Neben Er-
ginzungsforderungen zu bestehenden
Forderprogrammen des Bundes liegt
der Fokus der Landesforderung darauf
Liicken zu schlieRen. Aufer investiven
MaRnahmen werden auch nicht inves-
tive MaBnahmen wie beispielsweise in-
tegrierte Quartierskonzepte gefordert:

Forderprogramm
»Zukunftsfihige
(ZEIS)*

Energieinfrastruktur

Das Férderprogramm ,Zukunftsfi-
hige Energieinfrastruktur® des Mi-
nisteriums fir Umwelt, Energie, Er-
nahrung und Forsten Rheinland-Pfalz
(MUEEF) unterstiitzt Investitionen
in Rheinland-Pfalz, die den Zweck
verfolgen, die Nachhaltigkeit und
Umweltvertraglichkeit der Energie-
versorgung zu verbessern.

In diesem Forderprogramm konnen einer-
seits Biomasse, geothermische und solare
Energie, industrielle Abwirme und Wir-
me aus Abwasser als regional verfiigbare
Energien stirker fir die Wiarmeversorgung
aktiviert werden. Andererseits kénnen vor-
handene Abnahmepotentiale durch Ein-
speisung in bestehende oder neue Warme-
netze vermehrt erschlossen werden.

Das Forderprogramm steht grundsitzlich
offen fiir Kommunen, Zweckverbinde,
Korperschaften und Anstalten des éffent-
lichen Rechts sowie Eigengesellschaften
kommunaler Gebietskorperschaften, klei-
ne und mittlere Unternehmen (KMU) als
auch fiir Genossenschaften. Die férder-
fahigen Aufwendungen fiir Investitionen
diirfen 100.000 Euro nicht unterschreiten.
Die Férderung erfolgt in Form eines Zu-
schusses zu den anrechenbaren Kosten.

Forderung Warmewende im Quartier —
Zuweisungen fiir integrierte Quartierskon-
zepte und Sanierungsmanagement

Mit dem Forderprogramm ,Wirmewende
im Quartier unterstiitzt die Landesregie-

rung die Erarbeitung von integrierten
Quartierskonzepten zur Quartiers-
sanierung sowie die Kosten fiir einen
Sanierungsmanager zur Umsetzung
der Konzepte.

Der Zuschuss betrigt 20 Prozent der
zuwendungsfihigen Ausgaben fiir Kon-
zepterarbeitung, Beschiftigung oder Be-
auftragung eines Sanierungsmanagers.
Fir kommunale Gebietskorperschaf-
ten, die zum Zeitpunkt der Antragsstel-
lung am Kommunalen Entschuldungs-
fonds teilnehmen, kann die Zuweisung
bis zu 30 Prozent betragen. Die For-
derung erginzt die Bundesférderung
fur entsprechende MaRnahmen im
KfW-Programm ,Energetische Stadt-
sanierung — Zuschiisse fir integrierte
Quartierskonzepte und Sanierungs-
manager“ (Programmnummer 432).
Antragsvoraussetzung ist daher ein
bewilligter Forderbescheid der KfW.
Antragsberechtigt sind kommunale
Gebietskérperschaften.

Nahere Informationen unter
www.energieagentur.rlp.de

Wirmewende
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Warmewende im Quartier

Die anspruchsvollen Klimaschutz-
ziele der Bundes- und Landes-
regierung zur Verminderung des
Kohlendioxid-Ausstofies stellen die
Stddte und Gemeinden vor beson-
dere Herausforderungen.

Das Quatrtier ist ein zentraler
Ansatzpunkt fiir eine integrierte
Entwicklung und die Umsetzung
lokaler KlimaschutzmaRnahmen.

Fir den Erfolg ist es wichtig, strate-
gische Zielsetzungen umsetzbar zu
machen, mit stidtebaulichen, 6ko-
nomischen und sozialen Belangen in
Einklang zu bringen und nicht zuletzt
konkrete Initiativen und Mafdnahmen
gemeinsam mit den ortlichen Ak-
teuren durchzufuihren. Dabei ist das
Quartier sowohl im stadtischen als
auch im landlichen Raum ein zent-
raler Ansatzpunkt fiir eine integrierte
Entwicklung und die Umsetzung lo-
kaler Klimaschutzmafnahmen.

In integrierten Quartierskonzepten
werden unter Beachtung stidtebau-
licher, denkmalpflegerischer, baukul-
tureller, wohnungswirtschaftlicher,
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demografischer und sozialer Aspek-
te die technischen und wirtschaft-
lichen Energieeffizienz- und Ener-
gieeinsparpotentiale im  Quartier
aufgezeigt. Die im Konzept beschrie-
benen kurz-, mittel- und langfristi-
gen Mafdnahmen sollen verschie-
dene Méoglichkeiten zur Reduktion
von  Kohlenstoffdioxid-Emissionen
darlegen. Neben der Bestands- und
Potentialanalyse sind das Hand-
lungskonzept und die Umsetzungs-
strategie zwei zentrale Bausteine der
Quartierskonzepte. Das Handlungs-
konzept gibt vor, bis wann die Ziele
mit welchen Mafdnahmen erreicht
werden sollen, die Umsetzungsstra-
tegie ist der ,Fahrplan® und die Vor-
gehensweise zur Realisierung des
Handlungskonzeptes.

Ein wichtiger Bestandteil ist die
Einbindung verschiedener Akteure
im Quartier.

Ein weiterer wichtiger Bestandteil
ist die Einbindung verschiedener
Akteure im Quartier, wie unter ande-
rem die Birger, die Wohnungswirt-
schaft, private Eigentimer, Mieter

e

Quartier
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und Energieversorger. Nach der Er-
stellung des Quartierskonzeptes, die
ungefihr ein Jahr dauert, soll das so-
genannte  Sanierungsmanagement
die im Konzept beschriebenen und
priorisierten Mafinahmen vor Ort
umsetzen. Sanierungsmanager wer-
den fur drei Jahre geférdert, mit der
Moglichkeit einer Anschlussforde-
rung von weiteren zwei Jahren.

Fur Quartierskonzepte und das Sa-
nierungsmanagement gibt es von der
KfW Bankengruppe eine Forderung
von 65 Prozent und vom Land Rhein-
land-Pfalz eine zusatzliche Forderung
von 20 Prozent, fur finanzschwache
Kommunen von bis zu 30 Prozent.

Weitere Informationen finden

Sie unter

www.kfw.de/432

und

www.mueef.rlp.de

Themen > Energie und Strahlen-
schutz > Energiewende in Rhein-
land-Pfalz > Férderrichtlinie: War-
mewende im Quartier
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http://www.mueef.rlp.de

Aktiver Klimaschutz im Quartier

Die energetische Quartiersentwick-
lung kann nur als ,Koproduktion®
unterschiedlicher Akteure vor Ort
gelingen, denn in der Regel kann
die Kommune nur wenige Liegen-
schaften und Rahmenbedingungen
im Quartier direkt beeinflussen.
,Koproduktion® in der Quartiersent-
wicklung setzt einen entsprechen-
den Partizipationsprozess voraus.
Dartiber hinaus kommt es darauf an,
Anreize fur Klimaschutzmafnahmen
zu schaffen und bspw. Férdermit-
tel und Finanzierungsinstrumente
zu buindeln und fur die Akteure im
Quartier zugédnglich zu machen.

Es kommt darauf an, Anreize
zu schaffen und Férdermittel
und Finanzierungsinstrumente
zuginglich zu machen.

Zum Ausbau entsprechender Exper-
tise fur den ,Losungsraum Quartier®

beteiligt sich die Energieagentur
Rheinland-Pfalz als einer von zehn in-
ternationalen Partnern am EU-gefor-
derten INTERREC-Projekt ,Climate
Active Neighbourhoods* (CAN). Im
CAN-Projekt werden neue Ansatze
zur Beteiligung und Aktivierung von
Nachbarschaften sowie zur Finanzie-
rung von Energieefizienz-Investitio-
nen in benachteiligten Wohnquartie-
ren entwickelt.

Dazu gehoren:

> Organisationsmodelle fiir nachbar-
schaftliches Klimaschutz-Handeln
im Quartier,

> innovative, quartiersbezogene Fi-
nanzierungsmodelle, Beratungsan-
gebote, Aktivierungswerkzeuge fur
mehr Eigeninitiative in den Nach-
barschaften,

> Energieeffizienz-Investitionen  im
privaten und sozialen Wohnungs-
bau (in GB, F, NL).

Die Projektarbeit der meisten CAN-Part-
ner konzentriert sich auf konkrete Maf2-
nahmen in Beispielquartieren. Die
Energieagentur Rheinland-Pfalz ist in
Ludwigshafen Sid und im Quartier
,Im Gumschlag® in Vallendar aktiv, fur
die geforderte energetische Quartiers-
konzepte existieren. Sie beférdert deren
Umsetzung, indem sie Multiplikatoren
im Quartier schult und dabei unter-
stitzt, Nachbarinnen und Nachbaren
fur Aktionen und Mafdnahmen der lo-
kalen Energiewende zu gewinnen.

Neben einem Weiterbildungsangebot
auf europdischer Ebene entstehen im
Rahmen des CAN-Projekts Handrei-
chungen fur Stadte und Gemeinden
in Rheinland-Pfalz.

Weitere Informationen finden Sie unter
www.energieagentur.rlp.de/projekte/
kommune/climate-active-
neighbourhoods/

auf kommunaler Ebene“

Die Studie gibt einen Uberblick zur
Energetischen  Stadtsanierung in
Deutschland, zu den Modellansitzen
in rheinland-pfilzischen Kommunen
sowie zu den zentralen Erkenntnissen
aus den Modellkommunen. Des Wei-
teren werden Unterstiitzungsangebo-
te und Forderinstrumente aufgezeigt.

Die Studie und weitere Informationen
finden Sie unter
www.energieagentur.rlp.de/
broschuere-quartier

Studie ,,Energetische Stadtsanierung in Rheinland-Pfalz — Umsetzungsstand und Praxiserfahrungen
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Praxisbeispiel Ludwigshafen Siid: Integriertes Quartierskonzept und Sanierungsgebiet

Die Stadt Ludwigshafen am Rhein hat
das Quartier ,Siid“ zum , Klimaquartier*
gemacht. Hier sollen verschiedene Bau-
steine der energetischen Erneuerung,
des Klimaschutzes und der Klimawan-
delfolgenanpassung exemplarisch er-
probt werden. Dazu wurde ein integrier-
tes energetisches Quartierskonzept mit
einem umfassenden Beteiligungsver-
fahren erstellt. Ein ebenfalls im KfW-Pro-
gramm 432 ,Energetische Stadtsanie-
rung“ und vom Land Rheinland-Pfalz
gefordertes Sanierungsmanagement zur
Umsetzung des Quartierskonzeptes ist
derzeit in Vorbereitung.

zur Steigerung der

Energieeffizienz und Umsetzung

Gebiudebezogene Lésungen

Eine Besonderheit des Ludwigshafener
Ansatzes ist die intelligente Verkniipfung
verschiedener Forderkulissen im Quartier:

Teile des Quartiers sind ein bereits be-
stehendes, férmlich festgesetztes Sanie-
rungsgebiet im vereinfachten Verfahren
nach dem Baugesetzbuch (§136 ff. BauGB).
Im Zuge der Erstellung des energetischen
Quartierskonzeptes wurden der Rahmen-
plan des Sanierungsgebiets geindert und
die Sanierungsziele sowie der Gebietsum-
griff angepasst. Dadurch verbessert sich in
dem Wohngebiet die Wirtschaftlichkeit von
Energieeffizienzinvestitionen aufgrund at-

traktiver Abschreibungsmaglichkeiten
gemif den Regeln der §§ 77h und 10f
Einkommenssteuergesetz.

Gleichzeitig liegt das gesamte Klima-
quartier in einem Stadtumbaugebiet
der Stadt Ludwigshafen. Damit besteht
die Méglichkeit der direkten Férderung
von Manahmen des Quartierskonzep-
tes durch den Einsatz von Stidtebau-
férderungsmitteln.

Weitere Informationen finden Sie unter
http://sued-saniert.de/das-klimaquartier

Integriertes
Quartiers-
konzept

Quelle: Energieagentur Rheinland-Pfalz basierend auf BMVBS
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Warmewende und Gebiude

Schwerpunkt
Wohneigentiimergemeinschaften
(WEG)

Auf den Gebidudebereich entfallen 30
Prozent des Endenergieverbrauchs in
Deutschland. Die energetische Ertiich-
tigung des Gebiudebestandes nimmt
eine ausschlaggebende Rolle beim Er-
reichen der gesteckten Klimaschutz-
ziele in Rheinland-Pfalz und bundes-
weit ein. Eine wichtige Saule stellt die
Nutzung der Energieeinsparpotentiale
in Mehrfamilienhdusern dar, mit der
speziellen Zielgruppe der Wohneigen-
timergemeinschaften (WEG).

Die Zahl der Wohnungen in Deutsch-
land betrug 2014 laut Statistischem
Bundesamt 41 Millionen Wohnungen
in rund 19 Millionen Gebduden. Auf
Rheinland-Pfalz entfielen rund zwei
Millionen Wohnungen, von denen
65 Prozent vor dem Inkrafttreten der
ersten Warmeschutzverordnung ent-
standen sind.

Der Grofteil der in Gebauden be-
notigten Energie entfallt auf die
Versorgung mit Raumwarme und
Warmwasser, wobei immer noch
fossile Energietriger (vor allem
Heizol, Erdgas oder konventionell
erzeugte Fernwidrme) uberwiegen.
Regenerative Energien spielen eine
untergeordnete Rolle: Lediglich fiinf
Prozent wurden laut Bundesstatis-
tik 2014 uberwiegend mit regene-
rativen Energien beheizt. Der Anteil
an erneuerbaren Energietridgern bei
Zusatzheizungen fillt deutlich ho-
her aus.

Fiir jedes Gebidude muss ein
individueller Lésungsweg
gefunden werden.

Einem Grofdteil der Hausverwal-
ter, Beirdte und Wohnungsbesitzer
fehlt es an unabhangigen maf-
geschneiderten Informationen zu
technischen und rechtlichen Fra-
gestellungen sowie Finanzierungs-
mdoglichkeiten. Viele Wohneigentu-

mergemeinschaften zogern daher
nicht nur bei der energetischen
Sanierung, sondern tberhaupt bei
Modernisierungsmafinahmen ihrer
Gebdude. Zum einen wegen der
komplexen rechtlichen Rahmen-
bedingungen zum anderen wegen
der unterschiedlichen Bewohner-
und Interessenstruktur. Vor die-
sem Hintergrund ist es wichtig,
die geplante Maflnahme gemein-
sam zu bearbeiten, damit sie von
einer moglichst breiten Mehrheit
getragen wird. Auflerdem lassen
sich energetische und allgemein
anstehende Modernisierungsmafi-
nahmen gut verknipfen.

Von einer energetischen Moderni-
sierung profitieren alle: Die Eigen-
timer steigern bzw. erhalten den
Wert ihrer Immobilie; Bewohner
profitieren von geringeren Neben-
kosten, verbessertem Wohnkomfort
und angenehmerem Raumklima. Fur
die Gesellschaft allgemein bedeutet
der geringere Energiebedarf weniger
Verbrauch von Ressourcen und da-
mit weniger CO,-Ausstof. Dies tragt
essentiell zur Erreichung der Klima-
ziele bei. Beispielhaft wird die energe-
tische Sanierung der Heizungsanlage
einer Wohneigentiimergemeinschaft
in Landstuhl auf Seite 52 beschrieben.

Egal ob Neubau oder Sanierung, je-
des Projekt ist einzigartig und unter-
scheidet sich in vielen Punkten. Fur
jedes Gebdude muss ein individuel-
ler Losungsweg gefunden werden —
sei es bei einer Komplettsanierung
oder bei der Umsetzung von Ein-
zelmafdnahmen. Dabei ist ein ganz-
heitliches Konzept zu entwickeln,
das sowohl technisch als auch wirt-
schaftlich sinnvoll ist. Ein hilfreiches
Instrument stellt der Sanierungs-
fahrplan dar (siehe auch S. 58).

Die Energieagentur Rheinland-Pfalz
hat sich zum Ziel gesetzt ihr Infor-
mationsangebot fur die Zielgruppe
Wohneigentiimergemeinschaften zu
erweitern.

BAFA-Férderung fiir
Energieberatungen

Das Bundesamt fiir Wirtschaft
und Ausfuhrkontrolle (BAFA) be-
zuschusst Energieberatungen  fiir
Wohngebdude im Bestand mit
bis zu 1.100 Euro. Fiir Wohnungs-
eigentiimergemeinschaften gibt es
einen zusitzlichen Zuschuss von
bis zu 500 Euro, wenn der Ener-
gieberater das Sanierungskonzept
bei einer Wohnungseigentiimer-
versammlung oder Beiratssitzung
vorstellt.

Weitere Informationen unter
www.bafa.de
> Energie > Energieberatung

Broschiiren zum Thema

> Leitfaden Energetisch sanieren
> Modernisierungs-Knigge

unter
www.energieagentur.rlp.de/weg

Gebiude
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Schwerpunkt Sanierungsfahrplan

Die ,Schritt fur Schritt“-Sanierung
ermoglicht der Kommune eine lang-
fristige Finanzierungsplanung:

Mit einem Sanierungsfahrplan er-
hilt die Kommune einen Uberblick
uber die Energieverbrauche und
Effizienzpotentiale der untersuch-
ten Liegenschaft. Das Ergebnis ist
ein schrittweises, abgestimmtes
Vorgehen, welches eine Zukunfts-
perspektive fur das Gebiude auf-
zeigt. Der Sanierungsfahrplan be-
inhaltet eine Zusammenstellung
von Sanierungsmafinahmen, deren
zeitliche Einordnung eine langfris-
tige Planung ermdoglicht. D.h., die
Kommune kann die Kosten in ihre
Haushaltsplanung aufnehmen. Er
unterstitzt die Kommune bei der
Mafinahmenerarbeitung und -prio-
risierung (z.B. im Rahmen eines
Energiemanagementprozesses)
sowie vorausschauender Finanz-
planung fir ein einzelnes Gebaude.
Die Kommune erhalt Auskunft dar-
tiber, mit welchen Investitionen an
Gebaude und Anlagentechnik tber
einen langeren Zeitraum hinweg be-
stimmte kologische und finanzielle
Ziele erreicht werden kénnen. Der
Sanierungsfahrplan unterstitzt das
strategische Vorgehen bei der ener-
getischen Sanierung.

Grundlage des Sanierungsfahrplans
ist eine systematische Bestands-
aufnahme und Cebaudeanalyse der
eingesetzten Energietrager und der
Energieverbraucher sowie Energie-
flisse. Anhand einer energetischen
Berechnung werden die Energie-
sparpotentiale identifiziert  und
Mafinahmen zur Reduzierung des
Energieverbrauchs und der Ener-
giekosten abgeleitet. Das Ergebnis
enthalt kurzfristig umsetzbare Ener-
giesparmafinahmen und zeigt ener-
getisch aufeinander abgestimmte
Einzelmanahmen auf. Dies kann
z.B. die Modernisierung der Anla-
gentechnik oder Umriistung der Be-
leuchtung betreffen. Dartiber hinaus
wird aufgezeigt, wie das Gebiude
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schrittweise langfristig umfassend
energetisch saniert werden kann
unter Einbeziehung der thermischen
Hiille und Anlagentechnik.

Grundlage des
Sanierungsfahrplans ist eine
systematische Bestandsaufnahme
und Gebidudeanalyse

Das Bundesamt ftr Wirtschaft und
Ausfuhrkontrolle (BAFA) fordert die
Erstellung von Sanierungsfahrpla-
nen mit bis zu 80 Prozent der for-
derfiahigen Ausgaben im Programm
Energieberatung ftr  Nichtwohn-
gebdude von Kommunen und ge-
meinnutzigen Organisationen. Ein
Experte fuhrt die Berechnung und
Berichterstellung aus. Einen quali-
fizierten Experten finden Sie in der
Energieeffizienz-Experten-Liste unter
www.energie-effizienz-experten.de/

Sanierungsfahrplan

Energieagentur Rheinland-Pfalz

@
)
%

3

Im Rahmen des Projektvorhabens
,100 Energieeffizienz-Kommunen
RLP* (EFRE 2014-2020) hat die
Energieagentur Rheinland-Pfalz die
Aufgabe Sanierungsfahrplane fur
verschiedene Gebiudekategorien
kommunaler Liegenschaften zu er-
arbeiten und bekannt zu machen.
Diese sollen anderen kommuna-
len Gebaudeeigentimern als An-
regung dienen, wie eine Sanierung
zum klimaneutralen Gebiude mit
aufeinander aufbauenden Mafdnah-
men wirtschaftlich durchgeftihrt
werden kann.

Beispielhafter
Sanierungsfahrplan fiir Kita

Fiir die Kita Flohzirkus in Bellheim
wurde ein Sanierungsfahrplan mit
dem Ziel Klimaneutralitit bis 2050
erstellt. Eine Betrachtung der Le-
benszykluskosten ermaglicht eine
wirtschaftliche und ékologische Be-
wertung alternativer Manahmen.

Bei dem beispielhaften Sanie-
rungsfahrplan firr ein hiufig vor-
handenes Kitagebdude aus den
90er Jahren kdénnen bei einer
schrittweisen Sanierung unter Be-
riicksichtigung der Wirtschaftlich-
keit und Lebenszykluskosten die
CO,-Emissionen in den nichsten
50 Jahren um 814 Tonnen redu-
ziert werden (Primirenergiebe-
darf 25,6 kWh/m2a).

Weitere Informationen finden Sie unter
www.energieatlas.rlp.de

Weitere Informationen, wie z.B. ein
Faktenpapier zu geeigneten Forder-
mitteln oder den Sanierungsfahr-
plan der Grundschule Don-Bosco
in Niederkirchen, finden Sie unter
www.energieagentur.rlp.de/
sanierungsfahrplan
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Wertschopfung durch die Energiewende

Neben der Klimaschutzwirkung hat
die Energiewende 6konomische und
soziokulturelle Effekte, von denen ins-
besondere Kommunen profitieren.
Neben der Vermeidung von Energie-
kosten und Energieimporten, werden
durch den dezentralen Ausbau re-
gional z.B. Arbeitsplitze geschaffen,
Steuereinnahmen  sowie  sonstige
Einnahmen durch Verpachtung oder
Betrieb von Anlagen generiert. Derar-
tige okonomische Effekte lassen sich
unter dem Begriff der kommunalen
Wertschopfung zusammenfassen.

Gerade fiir finanz- und
strukturschwache Kommunen
im lindlichen Raum stellt der
lokale Ausbau der Erneuerbaren
Energien daher auch einen
Wirtschaftsfaktor dar.

Gerade fur finanz- und strukturschwa-
che Kommunen im lidndlichen Raum
stellt der lokale Ausbau der Erneuer-
baren Energien daher auch einen Wirt-
schaftsfaktor dar, mit welchem neue
Perspektiven fir die Kommunalent-
wicklung einhergehen. In ihrer Rolle
als Planungs- und Genehmigungs-
instanz, als Flacheneigenttimer, als
Manager eigener Liegenschaften und
offentlicher Infrastrukturen sowie als

Multiplikator fur ansissige Birger und
Unternehmen, kénnen Kommunen
signifikanten Einfluss auf die Umset-
zung von Klimaschutz, Energiewen-
de und damit einhergehender Wert-
schopfung nehmen.

Im Rhein-Hunstiick-Kreis wird
jahrlich eine regionale Wert-
schépfung aus dem Betrieb von
Erneuerbare-Energien-Anlagen in
Héhe von rund 43,5 Millionen
Euro generiert.

Das Beispiel des Rhein-Huns-
riick-Kreises verdeutlicht dies sehr
anschaulich. Mit 102.000 Einwoh-
nern auf 991 km?2 Fliche ist der
Rhein-Hunsriick-Kreis eine sehr land-
lich gepragte Region. Die Verteilung
der Einwohner auf 137 Stadte und
Ortsgemeinden resultiert aus einer
kleinteiligen  Siedlungsstruktur; 75
Prozent der Gemeinden haben we-
niger als 500 Einwohner. Ahnlich wie
andere landliche Regionen in Rhein-
land-Pfalz hat die Region mit dem de-
mographischen Wandel vielfiltigen
Herausforderungen zu begegnen —
von der Bereitstellung einer funk-
tionstiichtigen Infrastruktur bis hin
zum Erhalt eines attraktiven, vitalen
Lebens auf dem Land.

Doch im Hunsriick hat man die Chan-
cen fruh erkannt. Auf Grundlage eines
im Dezember 2011 im Kreistag einstim-
mig beschlossenen  Klimaschutzkon-
zepts setzt man auf die Ausschopfung
der lokal vorhandenen Energieeinspar-
moglichkeiten und regenerativen Ener-
gieerzeugungspotentiale aus Biomasse,
Sonne und Wind. Davon profitieren
Wirtschaft und Klimaschutz gleicherma-
f3en. Bereits im Jahr 2018 wird der Land-
kreis bilanzieller Null-Emissions-Kreis in
den Sektoren Warme, Mobilitit, Strom
und Abfall, was fiir einen deutschen
Binnenlandkreis einmalig sein durfte.
Cleichzeitig wird nach Berichten der
Kreisverwaltung jahrlich eine regionale
Wertschépfung aus dem Betrieb von
Erneuerbare-Energien-Anlagen in Hohe
von rund 43,5 Millionen Euro generiert.

Die Energieagentur Rheinland-Pfalz wid-
met sich gelungenen Praxisbeispielen
und geplanten Umsetzungen, die regio-
nale Wertschopfung mit der dringend
gebotenen  Energiewende verbinden.
Ein Praxisleitfaden liefert praktische Bei-
spiele, Erfahrungswerte sowie konkrete
Informationen und Hilfestellungen.

Weitere Informationen unter
www.energieagentur.rlp.de/
Wertschoepfung

Der Rhein-Hunsriick-Kreis rechnet vor

Der Rhein-Hunsriick-Kreis ist ein ge-
lebtes Beispiel fiir die Generierung
regionaler Wertschopfung durch die
Energiewende. Bis 2015 belaufen sich
die Investitionen in EEG-Anlagen auf
ca. 1,2 Milliarden Euro; davon sind rund
102 Millionen Euro Auftragsvolumen
fiir die heimische Wirtschaft.

Landrat Dr. Marlon Bréhr und Kreis-Klimaschutzmanager Hans-Michael Uhle
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Mobilitdt und Energiewende

Rund ein Finftel der CO,-Emissionen
und knapp 30 Prozent des Endener-
gieverbrauchs in Deutschland wer-
den durch den Verkehr verursacht.
Die Abbildung zeigt den Modal-Split,
also die Anteile der verschiedenen
Verkehrsarten in Rheinland-Pfalz.

Neben einer weiteren Stdrkung des
OPNV (z.B. durch den Rheinland-
Pfalz-Takt 2015 bereits erfolgt), des
Fuf3- und des Radverkehrs, bietet die
Nutzung alternativer Antriebsformen
ein grofles Potential fur den Klima-
schutz, die weitere Verbesserung der
Luftqualitat und die Energieeffizienz
in Rheinland-Pfalz.

Bedingt durch die Diskussionen
um die Beitrdge des Verkehrs zum
Klimawandel, die damit verbunde-
nen verschirften CO_-Grenzwerte
fur zukunftige Fahrzeuge und den
Kontroversen rund um den Diesel-
motor (Stickoxide, Feinstaub) riicken
alternative Antriebsformen verstarkt
in den Fokus. Hier sind vor allem

die Elektromobilitat auf Batterieba-
sis (BEV) oder als Plug-In-Hybrid
(PHEV) und Brennstoffzellenfahr-
zeuge (FCEV), die Wasserstoff als
Energiequelle nutzen, zu nennen. Als
Vorteil der Elektromobilitét ist vor al-
lem der hohe Wirkungsgrad der An-
triebseinheiten zu nennen. Sie weist
gemeinsam mit den FCEV eine lokale
Emissionsfreiheit und im niedrigen
Geschwindigkeitsbereich  geringere
Larmemissionen auf. Wichtig ist aus
klimapolitischer Sicht, dass der be-
notigte Strom bzw. der verwendete
Wasserstoff aus regenerativen Quel-
len erzeugt wird.

In  Rheinland-Pfalz  waren am
01.01.2018 2.221 Elektrofahrzeuge
und 10.863 Hybridfahrzeuge, davon
1.734 PHEV (jeweils nur Pkw) zuge-
lassen (Quelle Kraftfahrtbundesamt).
Dies bedeutet eine Steigerung um
ca. 56 bzw. ca. 43 Prozent gegentiber
dem Vorjahr. Im Jahr 2018 wurden
361 Antrage fur BEV und ebenfalls
361 Antrdge fur PHEV im Rahmen des

Anteil am Verkehrsaufkommen in Prozent in Rheinland-Pfalz

zu Fuf
21 %

Fahrrad
8%

Motorisierter
Individualverkehr (M1V)
47 %

MIV-Mitfahrer 16 %

Offentlicher Personennahverkehr (OPNV) 8 %
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Quelle: MID 2017/ infas

Umweltbonusprogramms der Bun-
desregierung in Rheinland-Pfalz ge-
stellt (Quelle BAFA, Stand 31.5.2018),
damit liegt Rheinland-Pfalz im obe-
ren Mittelfeld von Deutschland.

Wichtig ist aus klimapolitischer
Sicht, dass der benétigte Strom
bzw. der verwendete Wasserstoff
aus regenerativen Quellen erzeugt
wird.

Neben BEV, PHEV und FCEV beste-
hen seit vielen Jahren noch verschie-
denste Moglichkeiten Benzin und
Diesel durch alternative Kraftstoffe zu
ersetzen oder durch Beimischungen
zu ergdnzen bzw. es wird an den ent-
sprechenden Kraftstoffen geforscht.
Gleichzeitig werden grofse Anstren-
gungen unternommen, um Benzin-
und Dieselmotoren noch schadstoff-
armer zu machen. Sie werden mit
entsprechenden Abgasreinigungssys-
temen noch fiir einen lingeren Zeit-
raum eine signifikante Rolle spielen.

Relativ weit verbreitet im Pkw-Be-
reich ist der Einsatz von Autogas
(Flussiggas/LPG). Auch die Nutzung
von komprimiertem Erdgas (CNQ)
ist etabliert. Verflussigtes Erdgas
(LNG) soll zukiinftig im Bereich der
Schifffahrt eine grofRere Rolle spie-
len. Auch im Bereich der schweren
Nutzfahrzeuge bestehen entspre-
chende Uberlegungen.

Methanol kann auf verschiedenste Wei-
se hergestellt werden und dient z.B. als
Ausgangsbasis fuir weitere Treibstoffe
mit geringerem Emissionspotential.

Auf Erdgasqualitit aufbereitetes
Biogas kann bereits heute
verwendet werden.

Im Bereich der biogenen Kraftstoffe
werden derzeit vor allem Kraftstoffe
der ersten Generation wie Biodiesel
oder Bioethanol eingesetzt. Daneben
wird an Verfahren zu Herstellung von
Biokraftstoffen der zweiten Genera-
tion geforscht. Diese zeichnen sich



dadurch aus, dass unspezifische Bio-
masse, aber auch Rest- und Abfallstof-
fe, verarbeitet werden konnen. Viele
dieser Verfahren befinden sich noch
in unterschiedlichen Entwicklungssta-
dien. Auf Erdgasqualitat aufbereitetes
Biogas kann aber bereits heute ver-
wendet werden.

Durch den Anstieg des Anteils der
Erneuerbaren Energien an der Erzeu-
gung von elektrischer Energie wur-
de auch das Thema Erzeugung von
Treibstoffen aus Strom in letzter Zeit
verstarkt vor allem unter dem Aspekt
der Sektorenkopplung untersucht.
Meist wird der durch eine Elektrolyse
erzeugte Wasserstoff entweder di-
rekt verwendet (Power-to-Hydrogen)
oder durch das Sabatier-Verfahren
in Verbindung mit CO, (z.B. aus der
Aufbereitung von Biogas) zu Methan
umgewandelt (Power-to-Gas). Daran
kann sich noch ein weiterer Schritt an-
schliefRen, indem das Methan durch
das Fischer-Tropsch-Verfahren zu pet-
rochemischen Produkten wie z.B. Ke-
rosin, Diesel, Benzin weiterverarbeitet
wird (Power-to-Liquid).

Weitere Informationen finden Sie unter
www.mwvlw.rlp.de
> Themen > Verkehr

OPNV Offentlicher Personen-Nahverkehr

BEV  Elektroauto (Battery Electric Vehicle)

PHEV  Plug-in-Hybrid (Plugin Hybrid Electric Vehicle)
FCEV  Brennstoffzellenfahrzeug (Fuel Cell Electric Vehicle)
LPG  Autogas/Fliissiggas (Liquefied Petroleum Gas)
CNG  Verdichtetes Erdgas (Compressed Natural Gas)
LNG  Verfliissigtes Erdgas (Liquefied Natural Gas)

Rheinland-Pfalz tankt Wasserstoff

In Koblenz wurde auf einem Autohof mit
Errichtung der ersten 6ffentlichen Was-
serstofftankstelle in Rheinland-Pfalz
durch das Unternehmen Air Liquide
ein wichtiges Signal fiir eine schadstoff-
freie Mobilitit der Zukunft gesetzt. Ge-
férdert wurde das Projekt im Rahmen
des Nationalen Investitionsprogramms
Wasserstoff- und Brennstoffzellentech-
nologie (NIP) vom Bundesministerium
fiir Verkehr und digitale Infrastruktur
(BMVI). Bundesweit sollen in der Clean
Energy Partnership (CEP) 50 Wasser-
stofftankstellen entstehen.

Rheinland-Pfalz setzt, gemeinsam mit
Hessen, auch im &ffentlichen Nahver-
kehr auf Brennstoffzellentechnik. Bis
Ende 2018 sollen in Mainz, Wiesbaden
und Frankfurt zusammen elf Brenn-
stoffzellenbusse eingesetzt werden. Die
Betankung wird kiinftig mit Wasserstoff
aus der mit Windkraft betriebenen Pow-
er-to-Gas-Anlage im Energiepark Mainz
erfolgen. In Mainz wurden zudem An-
trige auf Férderung von Elektrobussen
sowie diversen Ladeinfrastrukturen aus
den Férderrichtlinien Elektromobilitit
und Ladeinfrastruktur bewilligt.

Einweihung der Wasserstofftankstelle an der A61

durch Ministerin Ulrike Héfken
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Intelligente Energieversorgung und Energiewende

Der Anteil Erneuerbarer Energien an
der Bruttostromerzeugung in Rhein-
land-Pfalz betrug 2016 insgesamt
455 Prozent. Damit nimmt auch der
Anteil fluktuierender, d.h., witterungs-
bedingt schwankender Energietrager
wie Windkraft und Solarenergie stetig
zu. Dabei variiert die Stromerzeu-
gung nicht nur zeitlich, sondern auch
regional durchaus stark. Im Sinne der
Gesamtefhzienz des Energiesystems
sowie zur Stabilisierung der Strom-
netze wird es zunehmend bedeu-
tender, Flexibilititen im System zu
nutzen und die Erzeugung sowie den
Bedarf an Energie intelligent zu steu-
ern und aufeinander abzustimmen.
Im Fokus stehen dabei:

Einsatz von
etwa durch

> der zeitversetzte
Stromiiberschussen
Speichertechnologien;

> die Verbindung von Sektoren wie
Strom, Wirme und Verkehr, die
sogenannte Sektorenkopplung,
insbesondere zur Umwandlung
von Stromiberschiissen etwa
im Bereich der Wiarmeerzeugung
(Power-to-Heat), der Elektromo-
bilitat (Power-to-Vehicle) oder
der Erzeugung von Wasserstoff
(Power-to-Gas);

> das intelligente Lastmanagement,
d.h. die gezielte Steuerung von kon-
ventioneller Stromerzeugung und
-verbrauch in Abstimmung mit der
fluktuierenden Stromerzeugung.

Erzeugung sowie den Bedarf an
Energie intelligent zu steuern und
aufeinander abzustimmen wird
zunehmend bedeutender.

Cleichzeitig gilt es die Stromnetze
intelligenter und  leistungsfahiger
zu machen, um auf Schwankungen
reagieren zu konnen. Das intelligen-
te Stromnetz (Smart Grid) ist fur
die kommunikative Vernetzung und
Steuerung von Stromerzeugern und
-verbrauchern sowie von Speichern
und Netzbetriebsmitteln von zentra-
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ler Bedeutung. Der Einsatz intelligen-
ter Zahler (Smart Meter), welcher mit
dem Gesetz zur Digitalisierung ab
2017 starten sollte, wird hierfur eine
wichtige Grundlage darstellen.

Rheinland-pfalzische Modellprojekte
sammeln bereits Erfahrungen zur
intelligenten Steuerung und Flexi-
bilisierung des Energiesystems und
leisten damit einen zukunftsweisen-
den Beitrag zur Weiterentwicklung
der Energiewende:

In der Zukunftsinitiative Smart Grids
arbeiten die Energieagentur Rhein-
land-Pfalz, die Transferstelle Bingen
(TSB) und der StoRegio e.V. zusam-
men, um Erfahrungen aus Modell-
projekten mit Vertretern der Ener-

giewirtschaft  auszutauschen und
zukunftsfihige Losungen weiterzu-
vermitteln. Landertibergreifend und
unter Einbindung weiterer Energie-
versorger, Netzbetreiber sowie wei-
terer Forschungsinstitute bekamen
die Akteure Ende 2016 vonseiten des
BMW!I die Férderzusage fir das Pro-
jekt ,Designetz“ als ,Schaufenster In-
telligente Energien — Digitale Agenda
fur die Energiewende* (SINTEG). In
diesem Projekt arbeiten seither uber
40 Partner aus Nordrhein-Westfalen,
dem Saarland und Rheinland-Pfalz an
einer Blaupause fur die Energiewende
der Zukunft. Ziel des Schaufensters
,Designetz” ist es, eine optimierte
markt-, netz- und systemdienliche
Nutzung von Flexibilititen im Strom-
bereich zu generieren.

Wandel der Energieversorgung

Friiher waren wenige GroRkraftwerke
im Ubertragungsnetz zentraler Aus-
gangspunkt der Stromversorgung und
die Verteilung bis in die Niederspan-
nung monodirektional. Zukiinftig sind
viele dezentrale Erzeugungsanlagen in
die Energieversorgung eingebunden,
darunter auch Erzeuger, die gleichzeitig

friiher
i = Hes

[

NS: Niederspannung, MS: Mittelspannung, HS: Hochspannung, H6S: Hochstspannung
Quelle: Energieagentur Rheinland-Pfalz basierend auf BMVBS

Endverbraucher sind (sogenannte Pro-
sumer). Dies beansprucht insbesondere
die Niederspannungsebene und erfor-
dert eine bidirektionale und intelligente
Kommunikation zwischen den Netz-
ebenen. Mit intelligenter Steuerung
kann maglichst viel Energie vor Ort ver-
braucht oder gespeichert werden.

zukiinftig




Intelligente Energiewende in Rheinland-Pfalz — Forschungsprojekte und Pilotvorhaben

Nachfolgende Aufstellung gibt einen beispielhaften Einblick in Pilotprojekte und Forschungsvorhaben mit Férderung von Bund und Land:

Intelligente Integration Erneuerbarer
Energien/ Speicherung/virtuelle
Kraftwerke:

> STATCOM (Abo Wind, Windkraftan-
lagenhersteller Nordex, SOLIX Energie
aus Biirgerhand eG, Westnetz): Um-
setzung eines innovativen Windparks
in der Gemeinde Lahr im Hunsriick,
der als aktiver Spannungsregler ein-
gesetzt werden kann, um Spannungs-
schwankungen auszugleichen. *

> Smart Country (innogy): Weiter-
entwicklung einer Biogasanlage im
Eifelkreis Bitburg-Priim zur nahezu
verlustfreien Speicherung von Me-
than und intelligenten Ansteuerung,
abhingig vom regenerativen Strom-
fluss im Netz. *

> GreenPowerGrid (Fraunhofer ITWM,
Stadtwerke Speyer): Im GreenPower-
Grid-Projekt wird ein Okostromtarif
etabliert werden, der sich groften-
teils aus Photovoltaikanlagen sowie
regionalen Windkraftanlagen speist.
Erzeugungsschwankungen  werden
durch einen aus kleinen bis mittel-
groRen Stromspeichern bestehenden
Batteriepool ausgeglichen.

> Forschungsprojekt Vevide (TSB):
Aufbau eines Verbundes dezentraler
Energiespeicher zu einem virtuel-
len Grospeicher um schwankende
Strommengen aus  Erneuerbaren
Energien besser zu nutzen sowie die
Stromkosten zu stabilisieren bzw. zu
verringern. *

Sektorenkopplung:

> Energiepark  Mainz  (Stadt-
werke Mainz): Betrieb einer Pow-
er-to-Gas-Anlage, durch welche in
Zeiten von Uberschussstrom er-
zeugte Energie speicherbar und zeit-
unabhingig verwendbar wird. *

> Power to Heat (TWL): Errichtung

einer Power-to-Heat-Anlage im Fern-
heizkraftwerk der Technischen Werke
Ludwigshafen um iiberschiissige Strom-
mengen aus regenerativer Erzeugung
bei Bedarf in Wirme umzuwandeln. *

Regionales Verbundsystem West-
eifel (Kommunale Netze Eifel AGR,
Stadtwerke Trier ASR): Bau einer rund
120 Kilometer langen Verbundnetztrasse
fir Trinkwasser, Strom, Erdgas, Biogas
und Telekommunikation, unter intelligen-
ter Einbindung regionaler regenerativer
Energieanlagen sowie intelligente Steue-
rung von Lastprofilen zugunsten eines
Energieabgleichs in der Region. *

Intelligente Netze/ Netzertiichtigung:

> Smart Operator (innogy): In Kissel-

bach und Wincheringen wird der Einsatz
eines intelligenten Steuerungsmoduls
zur Biindelung von Verbrauchsdaten aus
Privathaushalten sowie Abgleich mit dem
Stromangebot im Ortsnetz getestet. *

Regelbare Ortsnetztransformato-
ren am Beispiel Herschbroich (RWE
AG): Ausgleich von Spannungsschwan-
kungen durch fluktuierende Stromein-
speisung von dezentralen Erzeugungs-
anlagen im Niederspannungsnetz und
hierdurch Vermeidung von konventionel-
lem Ausbau der Stromnetze. *

Neuentwickelter Mittelspannungs-
langsregler (RWE AG): Erhghung der re-
generativen Einspeiseleistung in Bitburg. *

Einsatz  Hochtemperaturleiterseil
(RWE AG): Erhdhung der Stromiibertra-
gung im Bereich Waldlaubersheim - Rhein-
béllen — Simmern zur Erhéhung der Uber-
tragungskapazititen und Integration von
Erneuerbare-Energien-Anlagen, einherge-
hend mit Vermeidung eines Neubaus der
iiberlastungsgefihrdeten Hochspannungs-
leitung Waldlaubersheim-Rheinbdllen. *

> RegEnKibo (e-rp): Im Forschungs-
projekt werden das Strom- und das
Gasnetz von Kirchheimbolanden
modelliert, validiert und anschlie-
Rend zusammengefiihrt, um das Ziel
der Regionalisierung der Energiever-
sorgung zu erreichen.

> PORTA (Pfalzwerke AG, SWK, TU
KL): Feldtest in Kaiserslautern zu
SmartMeter-Einsatz und SmartHo-
me-Lésungen.

> Smart SCADA (SWK, TU KL): Ent-
wicklung, Test und Implementierung
eines Verfahrens, das eine vergleich-
bare Aussage tiber den Zustand eines
Mittel- oder Niederspannungsnet-
zes treffen kann, u.a. basierend auf
intelligenter Kopplung von Daten
aus vorhandenen Smart-Meter-Infra-
strukturen und prognostizierten Leis-
tungsdaten fiir EEG-Einspeisungen.

> Snoopi - Smart Network Con-
trol with PV (EWR Netz GmbH,
Energynautics GmbH): Test von Me-
thoden und Regelverfahren zur Si-
cherstellung der Spannungsstabilitat
unter Einbeziehung der in erneuer-
baren Energien-Anlagen eingebauten
Wechselrichter.

> Flex4Energy (StoREgio Energiespei-
chersysteme eV.): Entwicklung einer
Handelsplattform  fiir ~ Flexibilitats-
dienstleistungen auf Verteilnetzebene.

* Mehr Informationen finden Sie unter
www.energieatlas.rlp.de
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Datenquellen und Methodik

Zubau Leistung Erneuerbare
Energien

Quelle: Bundesnetzagentur (PV-Mel-
deportal und Anlagenregister)

Methodik: Photovoltaikanlagen werden
von der Bundenetzagentur seit 2007
im PV-Melderegister erfasst. Seit 2014
werden Erneuerbare-Energien-Anlagen
inklusive der  Freiflaichen-PV-Anlagen
zudem im Anlagenregister geftihrt und
fur die Statistik zusammengefihrt.

Deckungsgrad Erneuerbarer
Energien am Stromverbrauch
Quelle: Bundesnetzagentur, Statisti-
sches Landesamt Rheinland-Pfalz

Methodik: Der Deckungsgrad berech-
net sich aus der EEG-Stromeinspeisung
und dem Cesamtstromverbrauch 2016
fur Rheinland-Pfalz des Statistischen
Landesamtes. Die Verbriuche der Kom-
munen sind tber deren Einwohnerzahl
heruntergebrochen. Im  Energieatlas
Rheinland-Pfalz kénnen fiir einen Grof-
teil der Kommunen die realen Stromver-
brauchswerte abgerufen werden.
Erganzend wird fur Rheinland-Pfalz der
Deckungsgrad der gesamten Strom-
erzeugung aus Erneuerbaren Energien
ausgewiesen, die u.a. auch nicht-EEC-ge-
forderte Anlagen und den biogenen An-
teil der Abfalle berticksichtigt.

EEG-Stromeinspeisung

Quelle: Amprion GmbH uber Bun-
desnetzagentur (BNetzA); Statisti-
sches Landesamt Rheinland-Pfalz

Methodik: Abgebildet wird die in
das Netz eingespeiste Strommenge
EEG-geforderter Anlagen, erganzt um
nicht EEG-geforderte Wasserkraft-
werke (> 5 MW). Die Daten des fur
Rheinland-Pfalz zustandigen Uber-
tragungsnetzbetreibers Amprion
werden durch die Energieagentur
Rheinland-Pfalz  zusammengefiihrt
und aufbereitet. Aufgrund gednderter
Datenstruktur ab dem Jahr 2015 bei
Amprion wurden diese bei der Bun-
desnetzagentur (BNetzA) abgerufen.

(Nachhaltige) Pkw-Antriebe
Quelle: Kraftfahrtbundesamt (KBA),
Zulassungsstelle Trier

Methodik: Die Bestandzahlen der
nachhaltigen Pkw-Antriebe werden
den Veroffentlichungen des Kraft-
fahrtbundesamtes (KBA) entnom-
men. Die Zulassungstelle Trier ist
fur die Stadt Trier und den Landkreis
Trier-Saarburg  zustandig, weshalb
die Zahlen gemeinsam versffentlicht
werden. Die Aufteilung erfolgt auf-
grund abgerufener Informationen
von der Zulassungsstelle Trier.

Ladeinfrastruktur
Quelle: Bundesnetzagentur

Methodik: Seit dem 17.3.2016 besteht
gemifd 5 der Ladesdulenverordnung
fur alle offentlich zuganglichen Lade-
sdulen mit einer Leistung > 3,6 kW
die Meldepflicht bei der Bundesnetz-
agentur. Schnellladesaulen mussen
auch im Bestand nachgemeldet wer-
den, Normalladesaulen dagegen nur
freiwillig.  Normalladepunkte sind
Ladepunkte mit einer Ladeleistung
von hochstens 22 kW, ein Schnell-
ladepunkt hat eine Ladeleistung von
mehr als 22 kW.

Klimaschutzaktivitaten

Quelle: Projekttrager Julich (Klima-
schutzkonzepte, Klimaschutzteil-
konzepte, geforderte Klimaschutz-
manager), KW (Quartierskonzepte),
eigene Recherche

EE-Warmeerzeugung

Quelle: eclareon GmbH
www.biomasseatlas.de
www.solaratlas.de
www.wirmepumpenatlas.de

Daten geforderter Warmepumpen,
Solarthermie- und Biomasse-Anla-
gen aus dem Marktanreizprogramm
(MAP) des Bundesamts fur Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA)



http://www.biomasseatlas.de
http://www.solaratlas.de
http://www.wärmepumpenatlas.de

Methodik: Die Daten werden auf Post-
leitzahlen akkumuliert bereitgestellt.
Diese Bereiche stimmen in Rhein-
land-Pfalz nicht eindeutig mit den Ver-
bandsgemeindegrenzen uberein. Da-
her wurden die versffentlichten Daten
nur den Landkreisen und kreisfreien
Stadten zugeordnet. Die abgerufenen
Daten enthalten nur Angaben zur Leis-
tung (kW, Biomasseanlagen), die ins-
tallierte Flache (m2, Solarthermie) und
Warmeleistung (kW, Warmepumpen).
Zur Berechnung des Wdrmepotentials
der Anlagen wurden die gleichen Um-
rechnungsfaktoren wie im Energieat-
las Rheinland-Pfalz angesetzt.

Basisdaten
Quelle:  Statistisches
Rheinland-Pfalz

Landesamt

Datenstand:
08/2018

Hinweis

Die Energieagentur Rheinland-Pfalz
GmbH hat alle in ihrem Bereich be-
reitgestellten Informationen nach bes-
tem Wissen und Gewissen erarbeitet
und gepriift. Es wird jedoch keine Ge-
wahr fur die Richtigkeit, Vollstandig-
keit oder Qualitat der bereit gestellten
Informationen tibernommen.

Weitergehende

Informationen unter
https://www.energieatlas.rlp.
de/earp/daten/datenquellen-
und-methodik/

Datenquellen & Methodik
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Projektsteckbriefe im Energieatlas Rheinland-Pfalz

Hier finden Sie die direkten Links der in der Broschire erwidhnten Praxisbeispiele zu den Projektsteckbriefen im

Energieatlas Rheinland-Pfalz.

Kapitel Erneuerbare Energien

Regionales Verbundsystem zur Sicherstellung der
Grundversorgung in der Westeifel
https://www.energieatlas.rlp.de/earp/praxisbeispiele/
projektsteckbriefe/projekt-steckbriefe/anzeigen/
kommune/139/

Nahwarmenetz zur nachhaltigen Quartiers-Energie-
versorgung der Alten Kaserne in Bitburg
https://www.energieatlas.rlp.de/earp/praxisbeispiele/
projektsteckbriefe/projekt-steckbriefe/anzeigen/
unternehmen/94/

Kapitel Regionale Fortschritte

E-Mountainbikes fiir den Forstbetrieb der Landesforsten
Rheinland-Pfalz
https://www.energieatlas.rlp.de/earp/praxisbeispiele/
projektsteckbriefe/projekt-steckbriefe/anzeigen/
weitere/39/

Grubenwasserwdrmenutzung zur Beheizung des Rat-
hauses der Verbandsgemeinde Bad Ems
https://www.energieatlas.rlp.de/earp/praxisbeispie-
le/projektsteckbriefe/projekt-steckbriefe/anzeigen/
kommune/94/

Nahwirmenetz mit Biogasanlage im Bioenergiedorf
Niederbettingen
https://www.energieatlas.rlp.de/earp/praxisbeispiele/
projektsteckbriefe/projekt-steckbriefe/anzeigen/
unternehmen/93/

66 Anhang

Kapitel Themen

Holzhackschnitzelfeuerung mit Nahwérmenetz fur
drei Wohnblocks in der VG Landstuhl
https://www.energieatlas.rlp.de/earp/praxisbeispiele/
projektsteckbriefe/projekt-steckbriefe/anzeigen/
weitere/18/

Sanierungsfahrplan fir kommunale Liegenschaften -
Kita am Beispiel der Kita Flohzirkus in der VG Bellheim
https://www.energieatlas.rlp.de/earp/praxisbeispiele/
projektsteckbriefe/projekt-steckbriefe/anzeigen/
kommune/53/

Innovatives Windrad als Spannungsregler im Windpark
Lahr
https://www.energieatlas.rlp.de/earp/praxisbeispiele/
projektsteckbriefe/projekt-steckbriefe/anzeigen/
unternehmen/69/

Smart Country/Netze fir die Stromversorgung der
Zukunft in Uttfeld
https://www.energieatlas.rlp.de/earp/praxisbeispiele/
projektsteckbriefe/projekt-steckbriefe/anzeigen/
unternehmen/20/

Lastmanagement in Unternehmen im Forschungspro-
jekt VEVIDE 2 in ganz Rheinland-Pfalz
https://www.energieatlas.rlp.de/earp/praxisbeispiele/
projektsteckbriefe/projekt-steckbriefe/anzeigen/
unternehmen/89/
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Energiepark Mainz
https://www.energieatlas.rlp.de/earp/praxisbeispiele/
projektsteckbriefe/projekt-steckbriefe/anzeigen/
unternehmen/27/

Power to Heat-Anlage in Ludwigshafen am Rhein
https://www.energieatlas.rlp.de/earp/praxisbeispiele/
projektsteckbriefe/projekt-steckbriefe/anzeigen/
unternehmen/12/

Regionales Verbundsystem zur Sicherstellung der
Grundversorgung in der Westeifel
https://www.energieatlas.rlp.de/earp/praxisbeispie-
le/projektsteckbriefe/projekt-steckbriefe/anzeigen/
weitere/35/

innogy Smart Operator zur intelligenten Steuerung
des Niederspannungsnetzes in der Ortsgemeinde
Kisselbach
https://www.energieatlas.rlp.de/earp/praxisbeispiele/
projektsteckbriefe/projekt-steckbriefe/anzeigen/
unternehmen/46/
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Regelbare  Ortsnetztransformatoren am  Beispiel
Herschbroich
https://www.energieatlas.rlp.de/earp/praxisbeispiele/
projektsteckbriefe/projekt-steckbriefe/anzeigen/
unternehmen/44/

Neuentwickelter Mittelspannungslangsregler zur Er-
hohung der regenerativen Einspeiseleistung in Bitburg
https://www.energieatlas.rlp.de/earp/praxisbeispiele/
projektsteckbriefe/projekt-steckbriefe/anzeigen/
unternehmen/38/

Erhohung der Stromtbertragung im Bereich Wald-
laubersheim-Rheinbéllen zur Integration von Erneu-
erbare-Energien-Anlagen
https://www.energieatlas.rlp.de/earp/praxisbeispiele/
projektsteckbriefe/projekt-steckbriefe/anzeigen/
unternehmen/23/
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